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ff1 u f r u f
des Zentralkomitees der Kommunistischen

Partei der Sowjetunion
Teure Genossen!
Am 4. März 1984 werden wir al­

le unser wichtigstes Verfassungs­
recht verwirklichen und unsere ho­
he Bürgerpflicht erfüllen müssen — 
die Deputierten in den Obersten 
Sowjet der UdSSR zu wählen.

Die Leninsche Partei geht zu den 
Wahlen in engem Bündnis mit den 
Parteilosen. Dieses Bündnis ist die 
Verkörperung der unerschütterli­
chen Einheit von Partei und Volk, 
der monolithischen Geschlossenheit 
der sozialistischen Gesellschaft, die 
Quelle der Macht und des Fort­
schrittes des Sowjetlandes.

Fünf Jahre sind seit den vorigen 
Wahlen in das oberste Staatsmacht­
organ verflossen. Das war eine Zeit 
hartnäckiger Arbeit, schöpferischer 
Suche und beharrlicher Bemühun­
gen. Anstrengungen zur Realisie­
rung der vom XXV. und vom XXVI. 
r> s«-_ jestelltenParteitag der KPdSU gestellte 
großen und schwierigen Aufgabe: 
Das Fazit der Entwicklung de 
I _ *7.:.
_____ — ................ —„—en. 
>as Fazit der Entwicklung des 

Landes im zurückliegenden Zeit­
raum ziehend, dürfen wir heute 
mit gutem Grund dem Sowjetvolk 
melden: Der von der Partei erar­
beitete politische Kurs wird unent­
wegt ins Leben umgesetzt, es sind 
neue Erfolge im wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau erzielt wor­
den, unsere Heimat ist noch reicher 
und stärker geworden. Die Lenin­
sche Außenpolitik — die Politik des 
Friedens und der Sicherheit der 
Völker — wird konsequent reali­
siert.

In den Beschlüssen des Novem­
berplenums (1982), des Juni- und 
des Dezemberplenums (1983) des 
ZK der KPdSU, in den Reden des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen J. W. Andropow 
sind exakt die Wege und Mittel 
zur planmäßigen und allseitigen 
Vervollkommnung des entwickelten 
Sozialismus, die Hauptrichtungen 
der weiteren'Entwicklung der Pro­
duktivkräfte und der Produktions- ’ 
Verhältnisse sowie aller Bereiche 
des gesellschaftlichen. Lebens exakt 
festgelegt. Unter Leitung der Par­
tei mehrt das Sowjetvolk seine Be­
mühungen im Kampf um eine effek­
tivere Nutzung des wirtschaftli­
chen. wissenschaftlich-technischen . 
und geistigen Potentials des Lan­
des.

Genossen Wähler!
in den verflossenen Jahren hat 

die sowjetische Ökonomik — die 
Grundlage der Macht unserer Hei­
mat — ein höheres Niveau erreicht. 
Das Nationaleinkommen vergrößer­
te sich um 18,6 Prozent, mehr als 
80 Prozent seines Zuwachses wur­
den durch Steigerung der Arbeits­
produktivität gewährleistet. Die 
Produktionsgrundfonds nahmen um 
39 Prozent zu. Mehr als 1 000 neue 
staatliche Industriebetriebe sind an­
gelaufen. Die Naturschätze Sibiri­
ens und des Fernen Ostens werden 
erfolgreich erschlossen, die Baikal- 
Amur-Magistrale wird ihrer Bestim­
mung übergeben. Konsequent wird 
das Energieprogramm realisiert: 
die weltgrößte Gasleitung .Urengoi 
— Pomary — Ushgorod wurde vor­
fristig. fertiggestellt. Unser Land 
behauptet den ersten Platz in der 
Welt bei der Produktion von 30 
wichtigsten Arten der Industriepro­
duktion, darunter von Erdöl. Stahl 
und Walzgut, Traktoren,- Diescl- 
und Elektroloks, Zement, Mineral­
düngemitteln und Wollstoffen.

Dank der umfangreichen organi- 
’ satorischen und politischen Tätig­

keit der Partei und der angespann­
ten Arbeit des Volkes ist das 
Tempo des Wirtschaftswachstums 

' gestiegen, haben sich die wichtig­
sten Kennziffern in der Volkswirt­
schaft erhöht. Der Umfang der 
Industrieproduktion hat sich um 
4 Prozent vergrößert und die Ar­
beitsproduktivität ist um 3.5 Pro-
______________  

Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Das Präsidium des Obersten So­

wjets der Kasachischen SSR erör­
terte die Frage des Verlaufs der 

^Vorbereitung der Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR im 
Gebiet Zelinograd.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß unterstrich das Präsidi­
um. daß die Wahlkampagne im Ge­
biet in der Atmosphäre hohen po­
litischen und Arbeitselans verläuft, 
ausgelöst durch die Beschlüsse 
des Dezcmberplcnums (1983) des

zent angewachsen. Die Grundzwei­
ge der Industrie sind vorangekom­
men, die Lage im Verkehrswesen 
verbessert sich.

Unablässig wird Sorge für den 
Aufstieg der Landwirtschaft getra­
gen. In den letzten fünf Jähren 
wurden für ihre Entwicklung 186 
Milliarden Rubel — fast um 17 
Prozent mehr als im vorhergehen­
den Jahrfünft — bereit gestellt. Die 
Umgestaltung der Nichtschwarzer- 
dezone wird weitergeführt. Die Rea­
lisierung des Lcbcnsmittelpro- 
gramms ist Anliegen des ganzen 
Volkes geworden.

Die Wirtschaft der Sowchose und 
Kolchose erstarkt, die Wohnver­
hältnisse, die kulturellen und sozia­
len Bedingungen im Dorf verbes­
sern sich. Der durchschnittliche 
Produktionsumfang in der Land­
wirtschaft stieg gegenüber dem vor­
hergehenden Planjahrfünft an. Im 
vergangenen Jahr wurde ein» we­
sentlicher Zuwachs der Gesamter­
träge an Zuckerrüben und Kartof­
feln erreicht, es wurde mehr Futter 
bereitgestellt und mehr Getreide 
feerntet. Die Ankäufe von Milch, 

ieren, Geflügel und Eiern nahmen 
zu.

Die Partei wird auch ferner der 
Entwicklung des Agrar-Industrie- 
Komplexes ihre ungeschwächte Auf­
merksamkeit schenken, einen größe­
ren Rückfluß der darin investierten 
Mittel anstreben und alles tun, 
um eine' störungsfreie Versorgung 
der Bevölkerung mit hochwertigen 
Nahrungsmitteln zu gewährleisten.

Die Erfolge ‘unserer Wirtschaft 
liegen auf der Hand. Zugleich 
gibt es an zahlreichen Abschnitten 
der Volkswirtschaft immer noch 
Engpässe und Mängel, zu deren 
Beseitigung eine große Arbeit erfor­
derlich ist. Es gilt, die Effektivität 
der Produktion wesentlich zu j stei­
gern und die'. Überbjéfiihg ’ - der 
Volkswirtschaft'ayf einfen jrttchsi- 
ven Entwicklungsweg ztr beschleu­
nigen. Der Wirtschaftsmbchjnismus, 
die Planungstätigkeit und die Me­
thoden der Wirtschaftsleitung ent­
sprechen ’ nicht in vollem Maße den 
gegenwärtigen Bedingungen. Nied­
rig bleibt die Qualität einzelner 
Erzeugnisarten, bqi weitem nicht 
überall geht man mit dem Volks­
gut sparsam um, ein beträchtlicher 
Teil von Betrieben erfüllt-ihre Ver­
tragsverpflichtungen nicht. Der 
Stand des Investitionsbaus befrie­
digt uns vorläufig nicht.

Es liegt im Interesse der Sache, 
die Arbeitsproduktivität größtmög­
lich zu steigern, die Produktions­
selbstkosten zu senken und den 
Schichtkoeffizienten der Ausrüstun­
gen zu erhöhen. Die Partei mißt 
der Erhärtung des Sparsamkeils- 
{rinzips an ailen Abschnitten der 
'ofkswirtschaft erstrangige Bedeu­

tung bei. Jedes Kollektiv hat kon­
krete Maßnahmen, zur Verringe­
rung des Arbeitsaufwandes und 
des Verbrauchs an Rohstoffen, Ma­
terialien, Brennstoff- und Energie­
ressourcen zu ergreifen. Es gilt, 
die Wirksamkeit des sozialistischen 
■Wettbewerbs zu erhöhen und ihn 
vor allem auf die Verbesserung der’ 
Jnalitätiven Kennziffern zu richten.
ie fortschrittlichen Erfahrungen 

energischer auszuwerfen und die 
5roßen Potenzen der Brigädeform 
er Arbeitsorganisation besser zu 

nutzen. Eine der vornehmsten Auf­
gaben ist die möglichst rasche Ein­
führung von Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik in die 
Volkswirtschaft. Auch heute sind 
besonders aktuell die Worte W, 1. 
Lenins davon, daß derjenige den 
Vorrang gewinnt, der die größte 
Technik. Organisiertheit und Diszi­
plin besitzt. ,

Das Zentralkomitee der KPdSU 
appelliert an alle Werktätigen der 
Sowjetunion, das Erreichte zu ver­
ankern Und auszubauen, den in ei­
ner Reihe von Abschnitten entstan-

denen Rückstand aufzuholen, einen 
volksumfassenden Wettbewerb um 
die Erfüllung und Überbietung 
der Pläne für das laufende Jahr 
und das elfte Planjahrfünft zu 
entfalten. Angesichts der jähen Zu­
spitzung der internationalen Lage 
ist gegenwärtig die strikte Erfül­
lung des Staatsplanes nicht nur ei­
ne Aufgabe, sondern auch eine pa­
triotische Pflicht jedes sowjetischen 
Menschen und jedes Arbeitskollek­
tivs.

Indem Ihr Eure Stimmen 
die Kandidaten des Blocks 
Kommunisten und Parteilosen_
gebt. Genossen, werdet Ihr. für die 
weitere Entwicklung unserer 
Volkswirtschaft, für die Verstär­
kung der wirtschaftlichen und Ver­
teidigungsmacht des Landes stim­
men.

Teure Genossen!
Alles, was ■ die Partei unter­

nimmt, tut sie im Namen des Men­
schen und für den Menschen, um 
der Hebung des materiellen und 
geistigen Lebensstandards der So­
wjetmenschen willen. In den fünf 
Jahren sind die Realeinkünfte pro 
Kopf der Bevölkerung um 13 Pro­
zent angewachsen. Der durch­
schnittliche Monaisverdienst der 
Arbeiter und Angestellten stieg von 
160 auf 182 Rubel und der Arbeits­
lohn der Kolchosbauern von 109,5 
auf 138 Rubel. Nahezu 50 Millio­
nen Personen feierten Einzug in 
neue Wohnungen, dabei machen dfè 
Wohnungsmiete und Kommunalab­
gaben durch^chnitlligh nicht mehr 
als 3 Prozent des FpmlHenhaus- 
halts eines Arbeiters bzw. Ange­
stellten aus. Im laufenden Jahr soll 
der ganze Zuwachs des National­
einkommens der Hebung des Le- 

, bensniveaus des Volkes dienen.
.Die gesellschaftlichen Konsum- 

™ r.vuunuu.. wnoxuui zu szei- «onsfonds vergrößern sich fort-
gern und die". Überbiefimg1’ - der '« ährend Die jährlichen Zahlun-
1A.11—i.Kku.rz i-..< '■gen und Beihilfen aus diesen Fonds

'sind-, pro Kopf der Bevölkerung 
. berechnet, von 404-auf 495 Rubel 

gewachsen Vergrößert wurden die 
Mindesthöhen der Alters-, der In­
validen- und der Hinterbliebenen­
rente sowie die Unterstützungsgel­
der für Familien mit Kindern; die 
Bedingungen der Unterhaltung der 
Zöglinge in den allgemeinbilden­
den Internatsschulen und Kinder­
heimen wurden verbessert. Die 
Schüler erhalten die Lehrbücher un­
entgeltlich.

Als eine Angelegenheit von be­
sonderer Bedeutung betrachtet die 
Partei die Versorgung der Bevöl­
kerung mit den nötigen Waren, 
die Erweiterung ihres Sortiments 
und Verbesserung ihrer Qualität. 
Es wird ein Komplexprogramm der 
Entfaltung der Produktion von 
Massenbedarfsartikeln und des Sy­
stems von Dienstleistungen für die 
Bevölkerung erarbeitet. Die medi­
zinische 1-Iilfc verbessert sich, es 
wurde mit der Vorbereitung der 
Einführung einer jährlichen Di­
spensairebetreuung aller Landes­
einwohner begonnen. Bei der Lö­
sung sozialer Probleme mißt die 
Partei große Bedeutung der strik­
ten Erfüllung der Pläne des Baus 
von Wohnhäusern, Schulen und 
Vorschulkinderanstalten, von Kran­
kenhäusern. sozialen und kulturel­
len Einrichtungen bei. Es wird ein 
weiter Komplex von Maßnahmen 
zum Schutz der Umwelt und zum 
rationellen Verbrauch der Natur­
schätze realisiert.

Kennzeichnend für den Sozialis­
mus ist ein prinzipiell neuer quali­
tativer Lebensstand der Werktäti­
gen. Er bezieht sich nicht nur auf 
materiellen Komfort, sondern um­
faßt das ganze Spektrum des voll­
blütigen menschlichen Daseins — 
günstiges gesellschaftliches Klima. 
Vollbeschäftigung, Kollektivgeist 
und gegenseitige kameradschaftli­
che Hiße, moralische Gesundheit

ZK der KPdSU und die Rede des 
Genossen J. W. Andropow auf 
diesem Plenum. Aktiver wurde die 
Tätigkeit dpr örtlichen Sowjotor- 
gane, der Deputierten der Sowjet- 
die Vorbereitung der Wahlen wird 
mit konkreten Produktions- und 
Sozialaufgaben In Einkl ing ge­
bracht.

Die Arbeitskollektive übernehmen 
im Rahmen des .Produktionsaufge­
bots zu Ehren der Wahlen neue, 
höhere Verpflichtungen; sic erwider­

für 
der 
ab-

ten aktiv den Aufruf der Partei, im 
vierten Jahr des Planjahrfünfts die 
Arbeitsproduktivität überplanmä­
ßig um ein Prozent zu steigern und 
die Selbstkosten um 0,5 Prozent zu 
senken. Die Industrie der Republik 
bewältigte erfolgreich den Januar­
plan. Die Dorfwerktätigen berei­
ten sich auf Hochtouren auf, die 
Frühjahrsbestellung vor.

Die organisatorische Tätigkeit 
zur Vorbereitung der Wahlen ver­
läuft nach einem Kalenderplan, In 

fr 

die

und sozialen Optimismus, das Ge­
fühl. Herr, seines Landes zu sein. 
Als Höchstmaß der Würde und des 
gesellschaftlichen Prestiges eines 
Menschen dient bei uns die Arbeit. 
Die bewußte, gewissenhafte, initia­
tivvolle Tätigkeit zum Wohl der 
Gesellschaft ist der wichtigste Aus­
druck des Staatsbewußtseins, J'' 
Quelle des Volkswohlstands.

Indem die Sowjetmenschen ihre 
Stimmen für den Block der Kom­
munisten und Parteilosen abgeben, 
werden sic für die weitere Hebung 
des Lebensstandards jedes Werk­
tätigen und jeder Familie stimmen.

Genossen Wähler!
In den Jahren, ‘ die nach den 

jüngsten Wählen vergangen sind, 
ist vieles für die Entwicklung des 
Bildungswesens, der Wissenschaft 
und der Kultur geleistet worden. 
Der Übergang zur allgemeinen 
Mittelschulbildung ist abgeschlos­
sen1. Zur grundlegenden Verbesse­
rung der Arbeitsschuliing und Be­
rufsorientierung der Jugendlichen, 
zur Steigerung der Qualität des 
Unterrichts und der Erziehung wird 
die Reform der allgemeinbildenden 
und der Berufsschule beitragen.

Die UdSSR behauptet führende 
Positionen - in der Welt in vielen 
Wissensbereichen. Es werden Maß­
nahmen zur Festigung der Bezie­
hungen zwischen der Wissenschaft 
und Produktion, zur beschleunigten 
Entwicklung der Industriezweige 
getroffen, die den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt gewährlei­
sten. Neue-Erfolge wurden, bei der 
friedlichen Erforschung des Welt­
raums erzielt. Bei der Lösung-wirt­
schaftlicher, sozial-polil i s c h e r, 
ideologischer und Etzfehungsfra- 
gen steigt die Rolle der Gesell­
schaftswissenschaften.

Es wurden neue wichtige Werke 
der Literatur und Kunst geschaffen, 
die das Leben wahrheitsgetreu wi­
derspiegeln und unsere-Ideale'be­
haupten! Die Partei fördert .sorg­
sam die Talente, verhält sich ehrer­
bietig zum schöpferischen Suchen 
der Künstler, unterstützt alles, was 
die Kultur bereichert. Für den 
Ideengehalt der Literatur und 
Kunst sorgend, wird die KPdSU 
auch künftig ihre Entwicklung so 
lenken, daß sie den Interessen des 
Volkes dient. < .

Bei der Erhöhung des Bewußt­
seins und der Aktivität der Werk­
tätigen kommt eine große Rolle der 
ideologischen und massenpoliti­
schen Arbeit zu. Die gesamten Er­
fahrungen der Sowjetgesellschaft 
überzeugen: Wenn die Menschen 
die Politik der Partei tief verstehen 
und sie als ihre ureigene Sache 
auffassen, gewinnt auch unsere 
Vorwärtsentwicklung an Tempo. 
Daher ist die Herausbildung des 
neuen Menschen nicht nur das 
wichtigste Ziel, sondern auch eine 
unerläßliche Bedingung des kom­
munistischen Aufbaus.

Indem Ihr Eure Stimmen für die 
Kandidaten des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen abgebt, 
Genossen, so werdet Ihr für das 
Gedeihen des geistigen Lebens des 
Landes, lür die Schaffung noch 
günstigerer Bedingungen zur all- 
seitigen Entwicklung des Sowjet­
menschen stimmen.

Genössen Wähler!
Im Mittelpunkt der Aufmerksam­

keit der KPdSU standen und ste­
hen die Fragen der Vervollkomm­
nung des politischen Systems der 
sowjetischen Gesellschaft und der 
Verstärkung des Volksstaates.

Es erstarkt der unerschütterliche 
Bund der Arbeiter, Bauern und In­
telligenz unter Beibehaltung und 
Verstärkung der führenden Rolle 
der Arbeiterklasse. Es vollzieht sich 
ein Prozeß der Annäherung der 
Klassen und sozialen Gruppen, der 
Herausbildung einer klassenfreien 
Struktur der Gesellschaft 

voller Übereinstimmung mit der 
Verfassung der UdSSR und dem 
Wahlgesetz. Wahlkommissionen 
und -Bezirke wurden rechtzeitig 
organisiert. Sie sind mit allem Nö­
ligen versorgt. Es wurden 589 Auf­
klärungslokale, 38 Wählerklubs und 
809 Agitalionskollektive gebildet, 
die ihre Tätigkeit unter der Be­
völkerung entfalteten.

Zugleich verwies das Präsidium 
auf Mängel bei der Tätigkeit der 
Vollzugskomitees der Sowjets, die 
mit der Verwirklichung des Maß- 
nahmenkomplcxes im Laufe der 
Wahlenvorbereitung verbunden ist. 
Es gibt Unterlassungen bei der 
Ausrüstung und Ausstattung der 

Dem entwickelten Sozialismus 
entspricht auch eine entwickelte 
Demokratie. Gleichberechtigung al­
ler Staatsbürger, der Männer und 
Frauen, der Rassen und Nationali­
täten, das Recht eines jeden auf 
Arbeit, Erholung. Bildung. Woh­
nung, Gesundheitsschutz, andere 
sozialökonomische, politische und 
persönliche Rechte und Freiheiten 
— all das sind Realitäten unseres 
Lebens, die durch die Verfassung 
der UdSSR die sozialistische Ge­
sellschaftsordnung garantiert wer­
den.

Was können aber diesen funda­
mentalen Werten des Sozialismus 
die bürgerliche Gesellschaft, die 
Verfechter ihrer verlogenen und 
heuchlerischen Demokratie, die zy­
nischen Beschützer, der „Menschen­
rechte" entgegensetzen? Die Macht 
der Reichen und die Allmacht der 
Monopole, soziale und nationale 
Unterdrückung. Wirtschaftskrisen 
und chronische Arbeitslosigkeit, 
Verzweiflung der Armen und mora­
lischer Verfall — das sind die Rea­
litäten der sogenannten „freien 
Gesellschaft“, die unheilbaren Ge- 

■ brechen des historisch dem Unter­
gang geweihten Kapitalismus.

Die konsequente Vervollkomm­
nung der sozialistischen Demokra­
tie bildet den stabilen Kurs der 
KPdSU. Große Beachtung schenkt 
die Partei dem Heranziehen breiter 
Massen zur Ausarbeitung von Be­
schlüssen über die wichtigsten Fra­
gen des gesellschaftlicnen und 
Staatslebens, zur, Erweiterung der 
Offenkundigkeit, zur Entwicklung' 
der Kritik und Selbstkritik, zur 
Verstärkung der Volkskontrolle und 
zur Förderung der Aktivität der 

. Gewerkschaften,-des Komsomol und 
anderer Massenorganisationen. Ei­
nen neuen Spielraum für Bekun­
dung der Initiative und Selbstbe­
tätigung der Werktätigen eröffnet 
das Gesetz über die Arbeiskollek- 
tive. •

Die sowjetische Demokratie und 
das Wesen unserer sozialistischen 
Lebensweise selbst sind unverein­
bar mit Undiszipliniertheit, gesell­
schaftswidrigen Erscheinungen und 
Verletzungen der Gesetze. Die Par­
tei steuert bei voller Unterstützung 
durch das Volk strikt den Kurs auf 
Festigung der Disziplin, Organi­
siertheit und Ordnung. Es wird 
beharrlich gegen Spekulation und 
Bestechlichkeit. Veruntreuung von 
sozialistischem Eigentum und ge­
gen alles angekämpft, was den 
Normen des sozialistischen Gemein­
schaftslebens zuwiderläuft. Immer 
aktiver beteiligen sich an diesem 
Kampf die breiten Werktätigen­
massen. .

Das wichtigste Werkzeug der 
Volksherrschaft und die politische 
Grundlage der UdSSR sind die 
Sowjets der Volksdeputierten. Un­
ablässig steigt ihre Rolle bei der 
Lösung der Aufgaben des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus, festigen sich die Beziehun­
gen der Deputierten zu der Be­
völkerung. Die Partei sieht ihre 
Pflicht darin, die schöpferische Ak­
tivität der Sowjets auch ferner zu 
fördern, die Verantwortung und 
Autorität der Auserwählten des 
Volkes zu erhöhen. Eine aktuelle 
Aufgabe ist die Verbesserung der 
Tätigkeit des Verwaltungsapparats.

Die Partei wird auch ferner für 
eine aktivere Teilnahme der Werk­
tätigen an der Leitung staatlicher 
und gesellschaftlicher Angelegen­
heiten sorgen und anstreben, daß 
jeder seine Rechte in vollem Maße 
wahrnimmt und seine Bürgerpflich­
ten mustergültig erfüllt.

Das Zentralkomitee ruft die Ar­
beiterklasse, die Kolchosbauern 
und die Sowjetlntclllgcnz auf, für 
die Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen zu

(Schluß S. 2)

Aufklärungslokale, bei ihrer Ver­
sorgung mit Wahlliteratur, bei der 
Organisation des Handels, der 
kommunalen und sozialen Betreu­
ung der Bevölkerung, bei der Be­
leuchtung des Verlaufs der Wah­
lenvorbereitung In der Gebiets- und 
Rayonpressc. Noch nicht alle Kul­
tureinrichtungen schlossen sich ak­
tiv der Wahlkampagne an. Das 
Präsidium verpflichtete das Voll- 
zugskomiiec des Gebictssqwjcls, 
die Mängel in der Arbeit zur Vor­
bereitung der Wahlen in den Ober­
sten Sowjet zu beseitigen und de­
ren organisierten Ablauf zu si­
chern.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner fälligen Sit­
zung den Aufruf des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion an alle Wähler, 
an alle Bürger der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken erör­
tert und angenommen. Der Text 
des Aufrufes wird in der Presse 
veröffentlicht.

Auf der Sitzung des Politbüros 
wurde die Mitteilung der Sekretäre 
des ZK der KPdSU J. K. Liga- 
tschow und M. W. Simjanin über 
den Verlauf der Vorbereitung der 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR der elften Legislaturperio­
de entgegengenommen. Es wurde 
festgestellt, daß die Wahlkampag­
ne in voller Übereinstimmung mit 
der Verfassung der UdSSR ver­
läuft. Zu den festgesetzten Termi­
nen waren die Wahlkreise und -be­
zirke gebildet worden. Die Nomi­
nierung der Deputiertenkandidaten 
geht ihrem Ende zu. In einer Rei­
he von Kreisen haben bereits Tref­
fen der Deputiertenkandidaten mit 
den Wählern stattgefunden. Die 
Wahlkommissionen, denen mehr als 
zwei Millionen Vertreter der Werk­
tätigen angehören, haben ihre Ar­
beit aufgenommen. Zur Arbeit un­
ter der Bevölkerung sind Leiter, 
beste Agitatoren, Propagandisten, 
Lektoren und Referenten herange­
zogen.

Viele Arbeitskollektive überneh­
men zum Tag der Wahlen die so­
zialistische Verpflichtung, die Auf­
gaben des ersten Quartals vorfri­
stig zu bewältigen und eine be­
trächtliche Menge überplanmäßiger 
Produktion an den Staat zu liefern. 
Das Politbüro unterstützte die In­
itiative der Betriebe, die den so­
zialistischen Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR ent­
falteten, und hob die Bedeutung 
der größtmöglichen Verbreitung 
dieser Initiative hervor.

Im Laufe der Wahlkampagne trifft 
in den Partei- und Staatsorganen 
eine große Zahl von Vorschlägen 
ein bezüglich der Tätigkeit der 
Sowjets der Volksdeputierten, der 
Erfüllung der Wähleraufträge, der 
komplexen baulichen Gestaltung 
und Verschönerung der Siedlun- 
Een, der Arbeit des Personenver- 
ehrs, der Anstalten des Gesund­

heitswesens, des Handels und der 
Kommunalwirtschaft. Das verpflich­
tet die entsprechenden Partei- und 
Staatsorgane, die Leiter von Mini­
sterien und Ämtern, den Belangen 
der Bevölkerung, möglichst viel 
Aufmerksamkeit zu schenken, die 
Kontrolle der Arbeit aller die Werk­
tätigen betreuenden Einrichtungen 
zu verstärken.

Im Zusammenhang mit der Aus­
arbeitung eines Komplexprogramms 
der Entwicklung der Produktion 
von Massenbedarfsartikeln und des 
Dienstleistungssyslems erörterte das 
ZK der KPdSU die Maßnahmen” 
zur Erhöhung der Interessiertheit 
der Produktionsvcreinigungon und 
der Dienstleistungsbetriebe an einer 
besseren Deckung des Bedarfs der 
Bevölkerung, an Dienstleistungen. 
In dem dazu gefaßten Beschluß des 
ZK der KPdSU -und des Minister­
rats der UdSSR Wird vorgesehen, 
in den Dienstleistungsbetrieben der 
Baschkirischen ASSR, der ASSR 
der Komi, der Region Altai, der 
Gebiete Astrachan. Iwanowo, Ke­
merowo, Saratow nnd Jaroslawl 
ein Wirtschaftsexperiment durchzu­
führen. '

In den Betrieben, die am Experi­

Einmütige 
Unterstützung

KSYL-ORDA. Es fand ein Tref­
fen der Werktätigen des Ksyl-Or- 
daer Wahlkreises Nr. 634 mit dem 
Deputiertenkandidaten für den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR. A. R. Balgabajewa 
stâtt. Bei seiner Eröffnung sagte 
der Erste Sekretär des Rayonpar­
teikomitees Dshalagasch K. Kasan- 
tajew:

„Um die Beschlüsse des Dezem­
berplenums (1983) des ZK der 
KPdSU zu realisieren, muß jeder 
ein Maximum an Bemühungen auf­
bieten und sich zur Arbeit schöp­
ferisch verhalten. Gerade so arbei­
tet unser Deputiertenkandidat Ai- 
nasch Rachimowna Balgabajewa, 
Gruppenleiterin im Reisbausowchos 
.Madenijet.'"

Der Vertrauensmann R. Saduow, 
Brigadier im Sowchos „Madenijet", 
charakterisierte A. R. Balgabajewa 
als eine Meisterin hoher Ernten, 
eine AklivisMn des gesellschaftli­
chen Lebens, einen bescheidenen 
und teilnahmsvollen Menschen.

Lobend sprachen von ihr A. Tur- 
makanow, Leiter der Reisbaubriga- 
dc im Sowchos „Aksu"; die Lehre­
rin R. Alschorasowa; der Bagger­
führer B. Kenshetajew aus der 
Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 14, und andere.

A. R. Balgabajewa dankte für 
das .hohe Vertrauen und versicher­
te, daß sie es in Ehren rechtferti­
gen wird.

TSCHIMKENT. Es fand ein 
Treffen des Deputiertenkandidaten 
für den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. R. Macha- 
nowa mit den Wählern des Wahl­
kreises Nr. 657 Tschardara statt. 
Das Treffen eröffnete der Zweite 
Sekretär des Rayonparteikomitees 
Kirowsk! O. Nurshanow.

Der Vertrauensmann K. Tlege- 
now, Chefingenieur im Sowchos 
„30 Jahre Oktober", sagte:

„Die Mechanisatorln Nessibcli 
Rachmatullajewna Machanowa ar­
beitet gleich allen Werktätigen un­
seres Sowchos vorbildlich an d«r 
Realisierung der Beschlüsse des 
Dezemberplenums (1983) des ZK 
der KPdSU. Sie erzielt stets hohe 
Leistungen und beteiligt sich am 
gesellschaftlichen Leben des Kol­

ment teilnehmen werden, soll die 
wirtschaftliche Selbständigkeit, er­
weitert, die Zahl der bestätigenden 
Plankennziffern reduziert, die Rol­
le der stabilen Normative, der ma­
teriellen Interessiertheit der Mitar­
beiter und der ökonomischen Ver­
antwortung der Kollektive für die 
Arbeitsergebnisse erhöht werden. 
Dabei zielt das System der Be­
wertung der Tätigkeit der Betrie­
be und der Wirtschaftshebel darauf, 
die Kollektive zur Verbesserung 
der Qualität, der Verringerung 
der Ausführungsdauer der Aufträ­
ge und zur Hebung der Kultur der 
Betreuung der Bevölkerung anzu­
spornen. Es wird festgejegt. daß der 
Gewinn, außer den Summen, die 
laut der stabilen Normative an den 
Staatshaushalt abgeführt werden, 
vollkommen den entsprechenden 
Betrieben zur Verfügung stehen 
wird, die auf Vereinbarung mit 
den Gewerkschaftskomitees die 
Höhe der für die Produktions- und 
soziale Entwicklung bewilligten 
Mitteln festlegen werden.

Bei der Durchführung des Expe­
riments wird vorgesehen, weitge­
hender die bestehenden und neuen 
Formen der Arbeitsorganisation 
und -cntlohnung der Arbeiter, Inge­
nieure, Techniker und Angestellten 
anzuwenden. Es geht nämlich um 
die aktivere Nutzung der Brigade­
formen der Arbeit mit der Arbeit 
nach einheitlichem Auftrag und 
Entlohnung nach dem Endresultat.

Es erweitern sich die Möglichkei­
ten des Einsatzes der Arbeiter un­
ter den Bedingungen der gleichzei­
tigen Tätigkeit auf zwei Planstel­
len außerhalb des Arbeitstages so­
wie die Heranziehung von Studen­
ten. Rentnern und Hausfrauen zur 
Arbeit in Dienstleistungsbetrieben, 
darunter für einen gekürzten Ar­
beitstag. Vorgesehen sind auch an­
dere Maßnahmen, gerichtet auf die 
Steigerung der Arbeifseffektivität 
der Dienstleistungsbetriebe.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte eine Reihe von 
außenpolitischen Fragen. Gebilligt 
wurden die Ergebnisse des Besuchs 
der Partei- und Regierungsdelega­
tion der UdSSR, geleitet von Ge­
nossen A. A. Gromyko, in der So­
zialistischen Republik Rumänien, 
die Gespräche der sowjetischen De­
legation mit dem Generalsekretär 
der RKP, Präsidenten der SRR 
N. Ceausescu und anderen rumä­
nischen Führern, die im Zeichen 
der weiteren Entwicklung verschie­
dener Seiten der sowjetisch-rumäni­
schen Zusammenarbeit verliefen.

Entgegengenommen wurde die 
Mitteilung der Genossen G. A. Ali­
jew, W. I. Dolgich und N. I. Rysh­
kow über die in Moskau stattgefun­
denen Treffen mit dem Mitglied des 
Politbüros. Sekretär des ZK der 
Ungarischen Sozialistischen Arbej- 

-torpartei Genossen F. Havasi zu 
- Fragen der Vervollkommnung der 

ökonomischen und wissenschaft­
lich-technischen Beziehungen der 
UdSSR und Ungarns.

Bei der Erörterung einiger Fra­
gen. die mit der Entwicklung der 
sowjetisch-spanischen Beziehungen 
verbunden sind, bestätigte das Po­
litbüro, daß in der gegenwärtigen 
angespannten internationales Lage 
günstige Perspektiven zur Vertie­
fung der gegenseitig vorteilhaften 
Zusammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und Spanien bestehen.

Auf der Silzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden auch 
einige andere Fragen behandelt.

T. Kulmursajew, Sekretär der 
Parteiorganisation im Kraftver­
kehrsbetrieb Nr. 26. A. Farsalijew, 
Viehpfleger im Sowchos „Bolsche­
wik". und andere unterstützten die 
Redner.

Nessibeli Rachmatullajewna Ma­
chanowa dankte herzlich für das 
hohe Vertrauen.

Die Redner riefen auf dem Tref­
fen alle Wähler auf, am Tag dèr 
Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR einmütig für die wür­
digen Vertreter des unerschütter­
lichen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen zu stimmen. Die 
Wähler gaben ihren künftigen De­
putierten Aufträge.

PETROPAWLOWSK. Es fand 
ein Treffen mit dem Deputierten­
kandidaten für den Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR S. P. Schoch vom Nordka- 
sachstaner Wahlkreis Nr. 149 statt. 
Der Vertrauensmann A. G. Gali­
mow, Chefökonom im Sowchos 
„Furmanowski", sagte, daß von.der 
Realisierung der-Beschlüsse des 
Dezemberplenums (1983) des ZK 
der KPdSU die weitere Hebung 
unseres Lebensstandards abhängt. 
Wir nennen Swetlana Pawlowna 
Schoch mit Recht einen Schrittma­
cher der Produktion. Die erfahrene 
Viehzüchterin bildet die Jugend 
aus und beteiligt sich aktiv am Le­
ben des Kollektivs.

Herzliche Worte sprachen übor 
S. P. Schoch der Erste Sekretär 
des Rayonparteikomitees Woswy- 
schenka G. M. Bubnow, die Vorsit­
zende des Vollzugskomitccs des 
Dorfsowjets Oktjabrski Scli. I. Ta- 
stanbekowa, der Traktorist N. D; 
Kirejew aus dem Sowchos „Tama- 
ner Division", und andere.

S. P. Schoch dankte für das ho­
he Vertrauen.

Auf den Treffen riefen die Ver­
trauensleute der Deputiertenkandi­
daten alle Wähler auf, am Tag der 
Wahlen einmütig für die Kandida­
ten des unerschütterlichen Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen 
zu stimmen. Die Wähler erteilten 
den Deputiertenkandidaten Auf­
träge.

(KasTAG)
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stimmen. Damit werdet Ihr, teure 
Genossen, für die weitere Festigung 
der Einheit und Geschlossenheit der 
sowjetischen Gesellschaft — der 
Gesellschaft sozialer Gerechtigkeit 
und wahrer Volksherrschaft — 
stimmen.

Bürger der Sowjetunion!
Die Kommunistische Partei rea­

lisiert konsequent die Leninsche 
Nationalitätenpolitik, auf deren 
Früchte wir mit Recht stolz sind. 
Zum erstenmal in der Weltgeschich­
te hat sich die multinationale Zu­
sammensetzung unseres Landes aus 
einer Quelle ihrer Schwäche in die 
Quelle der Kraft und des Gedei­
hens verwandelt.

Noch mehr ist in den verflosse­
nen Jahren im Rahmen des einheit­
lichen Volkswirtschaftskomplexcs 
das Wirtschaftspotential aller 
Unionsrepubliken erstarkt. Die so­
wjetische internationale Kultur hat 
sich bereichert und ein neues präg­
nantes Kolorit gewonnen. Die Feier 
des 60, Jahrestags der Gründung 
der UdSSR hat sich zu einer De­
monstration der wahren Freund­
schaft und unerschütterlichen Brü­
derlichkeit der Völker gestaltet.

Ihre Aufgabe sieht die Partei 
darin; die allseitige Entwicklung 
der Nationen und Völkerschaften 
des Landes auch ferner zu gewähr­
leisten, unentwegt Kurs auf deren 
weitgehende Annäherung zu steu­
ern. Die KPdSU wird stets für die 
entsprechende Vertretung der 
Werktätigen aller Nationen in den 
Partei- und Staatsorganen sorgen, 
zum Wachstum der nationalen 
Gruppen der Arbeiterklasse beilra- 
f;en, die spezifischen Interessen der 
iürger im Bereich der Sprache, 

Kultur, der Sitten und Bräuche be­
rücksichtigen, die patriotische und 
internationale Erziehung vervoll­
kommnen.

Indem Ihr Eure Stimmen für die 
Kandidaten des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen abgebt, 
Genossen, werdet Ihr für die gro­
ße und unverbrüchliche Freund­
schaft der Bruaervölker, tür den 
neuen Aufschwung unseres einheit­
lichen Vaterlands — der Union der 

Sozialistischen Sowjetrepubliken 
stimmen.

Die Gesellschaft des entwickel­
ten Sozialismus ist durch hinge­
bungsvolle Arbeit, durch die Ver­
nunft und die Anstrengungen aller 
Klassen und sozialen Gruppen, al­
ler Generationen der Sowjetmcn- 
sehen geschaffen worden.

Geehrte Veteranen der Revolu­
tion, des Krieges und der Arbeit!

Unter Leitung der Partei Lenins 
habt Ihr die Sowjetmacht begrün­
det und verteidigt, den Grundstein 
für den Sozialismus gelegt. In den 
Jahren des Großen Vaterländischen 
Krieges hat Eure Generation die 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Heimat behauptet, und den großen 
Sieg errungen, dessen 40. Jahres­
tag im nächsten Jahr begangen 
werden wird. Ihr habt die im Krieg 
zerstörte Volkswirtschaft wieder- 
hergestcllt, an neuen Städten und 
Betrieben mitgebaut. Habt herzli­
chen Dank, teure Genossen, für 
Eure beispiellose Heldentat, für die 
Erhabenheit Eurer Bestrebungen 
und für Eure Geisteskraft.

Die Partei wird auch ferner für 
die Veteranen, für die Schaffung 
der Bedingungen für ihre aktive 
Teilnahme am Leben des Landes 
sorgen und sie zur Erziehung einer 
Ablösung hcranzichcn. Möge jeder 
Veteran der Partei, jeder Kriegs­
und Arbeitsveteran zum Ausbilder 
der Jugend werden und ihr seine 
ideologische Überzeugtheit, seine 
Lebenserfahrungen und die Bereit­
schaft zum selbstlosen Dienst an 
der Sache des Sozialismus vermit­
teln.

Komsomolzen und Komsomolzin­
nen, Jungen und Mädchen!

Ihr seid Nachfolger und Fort­
führer der ruhmreichen Traditionen 
der älteren Generationen. Die Kom­
munisten, das ganze Volk schätzen 
hoch Euren Arbeitselan, Eure Be­
harrlichkeit beim Studium der 
Grundlagen der Wissenschaften, 
Euren Mut bei der Erfüllung der 
Klriotischen und internationalen 

icht. Die Partei wird die Ju­
gend stets mit verantwortungsvol­
len Aufgaben beauftragen, die Rol­
le des Leninschen Komsomol bei 
der kommunistischen Erziehung der 

heranwachsenden Generation erhö­
hen.

Millionen Jungen und Mädchen 
werden zum erstenmal an den 
Wahlen teilnehmen. Das Zentralko­
mitee der KPdSU gratuliert den 
jungen Wählern herzlich zum Ein­
tritt in ein aktives politisches Le­
ben und bringt seine feste Über­
zeugung zum Ausdruck, daß sic 
des hohen Namens eines Bürgers 
der UdSSR würdig, sein werden.

Teure Frauen!
Unser Land ist stolz auf Eure 

heldenmütige Arbeit in der Volks­
wirtschaft, auf dem Gebiet der 
staatlichen und gesellschaftlichen • 
Tätigkeit und rühmt Eure Helden­
tat als Mütter. Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
der Sowjelfraucn, Schutz von 
Mutter und Kind, Festigung der 
Familie — all das nimmt einen 
wichtigen Platz in der sozialen Po­
litik der Partei und des Staates 
ein.

Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Sowjetfrauen immer in den 
ersten Reihen der Erbauer einer neu­
en Gesellschaft sein, daß sie würdi­
ge Söhne und Töchter unserer Hei­
mat erziehen werden.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
ruft die Veteranen, die Jugend und 
die Frauen auf. ihre Stimmen für 
die Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen ab­
zugeben und dadurch Ihr hochent­
wickeltes Bewußtsein und ihre Ent­
schlossenheit zu bekunden, die 
Macht und den Ruhm des Sowjet­
staates zu mehren.

Teure Landsleute!
Die Partei und der Sowjetstaat 

tun alles nur Mögliche für die 
Sicherung der friedliches Lebens­
und Arbeitsbedingungen der so­
wjetischen Menschen, für die Erhal­
tung und Festigung des Weltfrie­
dens und der Sicherheit der Völker.

Zur Zeit hat sich die internatio­
nale Lage ernsthaft durch Ver­
schulden der ultrareaktionären im­
perialistischen Kräfte verschlechtert, 
die den sozialen Fortschritt zu 
hemmen bestrebt sind. Die regieren­
den Kreise der USA haben in ihrem 
Streben nach Weltherrschaft ein zü-

souveränen 
mit Waffen- 

Die Wa- 
ver-

gclloses Wettrüsten entfaltet, den 
staatlichen Terrorismus in den 
Rang einer offiziellen Politik erho­
ben und versuchen, --------- *—
Staaten ihren Willen 
gewalt zu diktieren. __
shingloncr Administration 
schärft vorsätzlich die Beziehungen 
zur Sowjetunion, läßt sich auf ge­
meinste Provokationen gegen so­
zialistische Länder ein; sie hat die 
Verhandlungen zur Begrenzung 
und Reduzierung der Kernwaffen in 
Europa untergraben.

Die Stationierung der „Per­
shing" und Flügelraketen an der 
Schwelle unseres Hauses gefährdet 
unmittelbar die UdSSR und die 
ganze sozialistische Gemeinschaft, 
ist ein äußerst feindlicher Schritt 
gegenüber der Friedenssache. Der 
unverhüllte Versuch der USA und 
ihrer NATO-Verbündeten, das mi­
litärische Gleichgewicht in Euro­
pa und auf internationaler Ebene 
zu ihren Gunsten zu ändern, liegt 
klar auf der Hand. Aber das wird 
ihnen nicht gelingen!

In den Erklärungen des Genos­
sen J. W. Andropow am 28. Sep­
tember und am 24. November 1983, 
in seinen Antworten auf die Fra­
gen der Zeitung „Prawda“ (25. 
Januar 1984) ist eine tiefe und 
allseitige Bewertung der Ursachen 
enthalten, die die heutige Zuspit­
zung der internationalen Lage her­
vorgerufen haben. ist der konse­
quente außenpolitische Kurs un­
serer Partei bestätigt, der einheitli­
che Wille der Sowjetmenschen zum 
Frieden und ihre Entschlossenheit 
zum Ausdruck gebracht worden, 
dem von Washington erklärten 
„Kreuzzug" gegen den Sozialis­
mus eine sichere Abfuhr zu erteilen. 
Die von der UdSSR und ihren Ver­
bündeten nach dem Warshauer Ver­
trag ergriffenen Gegenmaßnahmen 
haben die einmütige Billigung un­
seres Volkes und der Werktätigen 
anderer Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft. das Verständnis 
und d i e Unterstützung aller

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Menschen des guten Willens im 
Ausland gefunden.

Ungeachtet der komplizierten 
militärpolitischen Lage soll man 
sic nient dramatisieren. Das So­
wjetvolk hat starke Nerven. Wir 
haben genügend Kräfte und Mit­
tel, um die Interessen der UdSSR, 
ihrer Freunde und Verbündeten zu 
verteidigen. Das ZK der KPdSU 
und die Sowjeiregicrting werden 
auch weiterhin unermüdlich für 
die Festigung der Vcrleidigungs- 
macht des Landes, für die Versor­
gung der Streitkräfte mit allem 
Nötigen sorgen, um die Errungen­
schaften des Sozialismus zu ver­
teidigen.

Angehörige der Sowjetarmee und 
der Seestreitkräfte!

Die Partei und das Volk rufen 
Euch auf. Eure Kampfmeister­
schaft und Gefechtsausbildung 
unermüdlich zu vervollkommnen, 
beharrlich moderne Waffen und 
Technik zu meistern. Erfüllt würdig 
Eure heilige Pflicht vor der Hei­
mat, seid immer auf der Hut!

Unser Volk antwortet auf die 
Ränke des Imperialismus mit einem 
noch engeren Zusammenschluß um 
die Leninsche Partei. Es ist wich­
tig. daß jeder Sowjetmensch ein 
hoch entwickeltes politisches Be­
wußtsein und Wachsamkeit be­
kundet. mit voller Hingabe für die 
Festigung der wirtschaftlichen und 
Verteidigungsmacht der Heimat ar­
beitet.

Den Frieden zu erhalten und ei­
ner nuklearen Katastrophe vorz'J- 
beugen — das ist die Hauptauf­
gabe der Gegenwart. Den Kampf 
um ihre Lösung führt die Sowjet­
union zusammen mit allen fried­
liebenden Kräften des Planeten. 
Die UdSSR steuert nach Kräften 
zur Festigung der Einheit der Län­
der der sozialistischen Gemein­
schaft und zur Sicherung ihrer 
Positionen als eines Bollwerks 
des Fiedens und sozialen Fort­
schritts bei. Auch die nicht paktge­
bundenen Länder verstärken ihren 
Widerstand der Aggression und der 

Kriegsgefahr. Einen niegesehenen 
Aufschwung erfuhr die Antikriegs­
bewegung der Massen, die zu ei­
nem gewichtigen Faktor der inter­
nationalen Politik wurde. Die 
KPdSU tritt aktiv für das interna­
tionale Zusammenwirken der Kom­
munisten. aller progressiven Kräf­
te ein, die gegen Unterdrückung 
und Ausbeutung, für die Erhaltung 
der menschlichen Zivilisation, für 
das vornehmste Recht der Men­
schen — für das Recht aufs Le­
ben — kämpfen.

Die KPdSU wird auch in der 
heutigen zugespitzten Lage nicht 
von dem auf ihren Parteitagen an­
genommenen Friedensprogramm 
abweichen; im Beschluß des Ober­
sten Sowjets der UdSSR ist noch­
mals bestätigt worden: Die So­
wjetunion gefährdet die Sicherheit 
keines einzigen Landes, ob in West 
oder in Ost. Sie will mit allen 
Ländern in Frieden leben und das 
Prinzip der friedlichen Koexistenz 
von Staaten mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung ins Leben 
umselzen. Im Einklang mit den in­
nigsten Hoffnungen des Sowjetvol­
kes handelnd, werden die Partei 
und Regierung alles nur Mögliche 
tun, um die Kriegsgefahr abzu­
wenden und den Frieden für heuti­
ge und zukünftige Generationen 
zu erhalten.

Indem Ihr Eure Stimmen für die 
Kandidaten des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen abgebt, 
werdet Ihr, Genossen, für die Le­
ninsche Außenpolitik stimmen, 
deren unveränderliche Ziele die Si­
cherung des festen Friedens und 
der allgemeinen Sicherheit. die 
Erweiterung und Vertiefung der 
Zusammenarbeit zwischen den 
Staaten, die Verteidigung des 
Völkerrechts auf Unabhängigkeit 
und sozialen Fortschritt sind.

Genossent
Alle Errungenschaften unseres 

Landes verbinden die Sowietmen- 
schen mit der vielseitigen Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion — der leitenden und 
richtunggebenden Kraft der Ge­
sellschaft. In achtzig Jahren hat sie 
sich aus einer kleinen Organisation 
de{ revolutionären Marxisten in ei­
ne mächtige Partei verwandelt, die 
heute über 18 Millionen Kommu­
nisten zählt.

Sich nach der marxistisch-lenini­
stischen Theorie richtend und sie 
schöpferisch weiterentwickelnd, be­
stimmt die KPdSU die Innenpoli­
tik« des Landes und dessen außen­
politischen Kurs. Im vollen Be­
wußtsein ihrer historischen Rolle 
und der Verantwortung für das 
Schicksal des Landes, ist die Par­
tei bemüht, immer effektiver auf den 
Verlauf des sozialen Prozesses cin- 
zuwirken, vervollkommnet die For­
men und Methoden der Leitung der 

Gesellschaft gemäß den Forderun­
gen der Zeit und der neuen Auf­
gaben.

Durch ihre ganze Tätigkeit be­
hauptet die Partei den Leninschen 
Arbeitsstil — einen wissenschaftli­
chen, schöpferischen Neucrerstil. der 
hohe Organisiertheit und das Ver­
wögen gewährleistet, die Massen 
für die Lösung der schöpferischen 
Aufgaben, für die Unduldsamkeit 
gegenüber Formalismus und Büro­
kratismus zu mobilisieren. Die 
KPdSU erhöht ständig die Anfor­
derungen an die Kommunisten, 
sorgt dafür, daß jeder von ihnen 
ein selbstloser Kämpfer um den 
Triumph der kommunistischen Idea­
le ist. seine Avantgarderolle stets 
und in allem würdig erfüllt.

Unsere Partei bewertet reali­
stisch die Lage, spricht direkt und 
offen über die spruchreifen Proble­
me, berät sich mit den Mensclien, 
wie man sie besser lösen soll. Ein 
solches Herangehen ist auch für die 
gegenwärtige Wahlkampagne kenn­
zeichnend. In ihrem Verlauf werden 
Fragen der sozialökonomlschcn, 
politischen und geistigen Entwick­
lung. die Tätigkeit der staatlichen 
und wirtschaftlichen Organisationen 
analysiert, Aufträge den Auserwähl­
ten des Volkes erteilt. Alle Vorschlä­
ge und Bemerkungen der Werktä­
tigen sollen aufmerksam erörtert 
und bei der weiteren Arbeit der 
Partei und der Sowjets der Volks­
deputierten berücksichtigt werden.

Für die KPdSU gibt es nichts 
höher und teurer als die Interes­
sen des werktätigen Volkes. !m 
Dienst an ihm. in der Sorge für 
das Wohl und das Glück der So- 
wjetmenseben sieht sie den Sinn 
ihrer ganzen Tätigkeit. Gestützt auf 
das Vertrauen und den Beistand 
der Massen, führt die Kommuni­
stische Partei der Sowjetunion das 
Volk auf dem Weg Lenins, auf 
dem Weg des Großen Oktober.

Genossen Wähler! Bürger der 
Sowjetunion! Das Zentralkomitee 
der KPdSU ruft Euch auf, für die 
Kandidaten des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen zu stim­
men. Durch Eure einmütige Stim­
menabgabe werdet Ihr erneut die 
Treue zum Kurs der Partei auf 
kommunistischen Aufbau und auf 
Frieden demonstrieren.

Alle auf zu den Wahlen!
«Fs lebe unsere ruhmreiche Hei­

mat — die Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken!

Es lebe die Sowjetmacht — die 
Macht des Volkes und die Macht 
für das Volk!

Ruhm den Werktätigen des So­
wjetlandes! ,

Unter dem Banner Lenins, unter 
der Führung der Kommunistischen 
Partei — vorwärts, zu neuen Sie­
gen im Aufbau des Kommunismus!

Auf Initiative der 
Volksdeputierten

In der Gebietsstadt Dshcskas- 
gan wurde eine onkologische Für­
sorgestelle eröffnet. Zu rascher 
Errichtung dieses neuen Kranken­
hauskomplexes hatten die Mitglie­
der der Ständigen Kommission für 
Gesundheitsschutz des Stadtso­
wjets beigetragen. Gleich auf ihrer 
ersten Sitzung batten sie die 
Wähleraufträge analysiert und Maß­
nahmen zu deren Realisierung er­
arbeitet.

Die Mitglieder der ständigen 
Kommission überwachen und kon­
trollieren die ärztliche Betreuung 
der Werktätigen in den lnduslrie- 
und Baubetrieben der Stadt. Auf 
Forderung der Deputierten wurden 
Sanitätsstellen im Müllereikombi­
nat, in der Kupferhütte sowie im 
Bergbau- und Hüttenkombinat er­
öffnet. Auf ihre Iniliativc werden 
mobile Formen der ärztlichen Be­
treuung organisiert.

In Realisierung der Wählerauf- 
Iräge werden jetzt jln Gebiets­
krankenhauskomplex und eine me­
dizinische Station im Bergbau- und 
Hüttenkombinat gebaut.

(KasTAG) 

Komplexe 
Arbeit 

I
In den Aufklärungslokalen des 

Rayons Shelesinka, Gebiet Paw­
lodar. geht es in den Abendstun­
den lebhaft zu. Fünfzig Agitations- 
kollektive leisten dvrt Agitations­
md Propagandaarbeit. Es wurden 
Informations- und Auskunftszen- 
iren organisiert, wo Materialien für 
Agitatoren und Lektoren über die 
oziale und wirtschaftliche Ent­

wicklung des Rayons und einzel­
ner Kollektive konzentriert sind. 
In den meisten Aufklärungslokalen 
und Wahlbezirken wurden politische 
Informationsklubs eröffnet, Stände 
„Von Wahl zu Wahl" eingerichtet, 
werden Vorträge für junge Wäh­
ler gehalten, Frage- und Ant­
wortabende. Diskussicnsrunden, Ta­
ge politischer Information, kollck- 

' tive Ansprachen du Agitatoren zu 
den Wählern veranstaltet, 
Filme vorgeführt. Treffen 
der Wähler mit Deputierten, Leitern 
der Rayons und Landwirtschafts­
betriebe, Partei- und Arbeitsvete­
ranen veranstaltet.

(KasTAG)

Vielfältige Aktivitäten
Sofort nach Veröffentlichung des 

Erlasses des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR über die 
Wahlen in den Obersten Sowjet 
wurden die Sekretäre der Partei­
grundorganisationen zu einem Se­
minar versammelt, in dem organi­
satorische und politische Massenar­
beit der Parteiorganisationen wäh­
rend der Vorbereitung der Wahlen 
erörtert wurde.

Das Büro des Rayonparieikomi­
tees bestätigte entsprechende Maß­
nahmen zur Vorbereitung und 
Durchführung der Wahlen. Im Kul­
turhaus des Rayons wurde ein Se­
minar der vom Rayonparteikomi­
tee bestätigten Leiter der Aufklä­
rungslokals und der Agitatoren­
kollektive einberufen.

Unter den 32 Aufklärungslokalen 
des Rayons funktionieren ■ sechs 
ständig; das Rayonkulturhaus, das 
Kulturhaus des Werks für Repara­
tur von Straßenbaumaschinen, die 
Kulturhäuser in den Dörfern Sko- 
belewka, Osjomoje, Batpak und 
Priischimskoje. Im Kulturhaus des 
Rayonzentrums funktioniert ein 
Mustcraufklärungslokal, dessen Lei­
ter Wladimir Koschewez, Leiter der 
Rayonabteilung Kultur, ist. Dieses 
Lokal ist der Parteiorganisation des 
Kraftvcrkchrsbetriebs „Transselchos- 
chimija" untcrordnet, und. dio 
Veranstaltungen im Lokal bezie­
hen sich auf den ganzen Rayon.

Die Aufklärungslokale sind gut 
ausgestattet. Um mir solch ein 
Lokal zu zeigen, fährt Wladimir 
Koschewez mich mit seinem Wagen 
ins Dorf Osjomoje. Das Kultur­
haus ist ein gediegenes Gebäude. 
Alexei Kulakow, Parteisekretär des 
Sowchos „XIX. Parteitag", erwar­
tet uns im Aufklärungslokal. An 
der Wand sieht man die Schauta­
feln „Von Wahl zu Wahl", „Zwei 
Welten — zwei Lebensweisen", den 
Erlaß über die Durchführung der 
Wahlen. Auf den Tischen liegen 
Zeitungen. Zeitschriften, Broschü­
ren für Agitatoren und Wähler, die 
hier jeden Abend erscheinen, um 
in den Zeitungen und Broschüren 
zu blättern, eine Partie Schach zu 
spielen oder sich eine Farbfernseh­
sendung anzusehen. Ein Agita­
tor hat hier immer Dienst.

Heute sind die Aufklärungslo­
kale Zentren der gesamten poli­
tischen Massenarbeit im Rayon. 
Hier, im Sowchos „XIX. Parteitag", 
wird die Arbeit des Lokals und der 
Agitatoren von erfahrenen Propa­
gandisten geleitet — dem Chef­
agronomen Anatoli Kolodi und dem 
Chefökonomen Woldemar Knack.

Im Aufklärungslokal der Sied­
lung Batpak leistet das Agitato- 
rcnkollektiv bedeutende Arbeit. An 
der Spitze dieses Kollektivs sieht 
der Propagandist Alexander Bern­
hardt, Vorsitzender des Dorfsowjets. 
Der Kommunist Viktor Feder ist 
Agitator im Fahrerkollektiv des 
Kraftverkehrsbetriebs.

Die Redaktion der Rayonzei­
tung „Selski Trushenik", die Ray­
onabteilung Kultur und die Redak­
tion des Rundfunks haben für die 
Wahlkampagne besondere Arbeits­
pläne entwickelt. Am 10. Januar 
begann die Agitationsbrigade des 
Rayonkulturhauses ihre Konzerte 
in den Aufklärungslokalen. Orga­
nisator und aktiver Teilnehmer der 
Agitbrigade ist Wladimir Kosche­
wez.

In jeder Parteiorganisation wur­
den Maßnahmen erörtert und be­
stätigt, die der Verstärkung des 
Agitatorenbestandes eine besonde­
re Bedeutung beimessen. Ihren Rei­
hen schließen sich gut vorbereite­
te Kommunisten und Komsomolzen 
an. die in ihrer propagandisti­
schen und Agitationsarbeit die Be­
sonderheiten jeder Bevölkerungs­
gruppe berücksichtigen. Ihre Haupt­
aufmerksamkeit gilt der Propagan­
da der sowjetischen Lebensweise, 
der Verfassung der UdSSR, des 
Lebensmittelprogramms der UdSSR, 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU und der darauf­
folgenden Plenen des ZK der 
KPdSU.
. Als Hilfsmaterial für das Pro­

pagandisten- und Agitatorenkollek­
tiv hat die Abteilung Propaganda 
und Agitation der Rayonparteiko­
mitees Nachschlagcmateriaiien un­
ter dem Titel „Von Wahl zu Wahl" 
vorbereitet. Für praktische Hilfe­
leistungen an Ort und Stelle wur­
de jedem Aufklärungslokal ein Ak­
tiv des Rayonparteikomitees zuge- 
teilt.

Die politische Massenarbeit wäh­
rend der Wahlkampagne wird im 
Rayon von 493 Agitatoren durch­
geführt, die in 42 Agitatorcnkollek- 
tive vereint sind. Die meisten 
Agitatoren sind Kommunisten oder 
Komsomolzen. Sieben Juristen, drei­
unddreißig Lehrer und neunund­
zwanzig Arzte beraten die Wähler 
über verschiedene Fragen.

In den Aufklärungslokalen wur­
den ein Leninscher Freitag. Wis­
senstotos veranstaltet, Vorträge ge­
halten.

Ganz unlängst erfuhren die Wäh­
ler des Rayons, daß Nurbacht Kab- 
dykarimowa. Heldin der Sozialisti­
schen Arbeit aus dem Sowchos 
„Perwomaiski", Rayon Karkara- 
linski, im Wahlbezirk Nr. 632 als 
Deputiertenkandidat für den Uni­
onssowjet und Karatai Turysow, 
Vorsitzender des Kasachstaner Re- 
publikgcwerkschaftsrates, im Wahl­
bezirk Nr. 142 als Deputiertenkan­
didat für den Nationalitätensowjet 
aufgcstellt wurden.

Die Aufklärungslokale des Ray­
ons organisieren gegenwärtig Tref­
fen der Deputiertenkandidaten mit 
den Wählern.

Artur FRIEDRICH

Gebiet Karaganda

Auf der Leistungsschau der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR wird 
die Schaffung einer Exposition, gewidmet der 30. Wiederkehr des Beqlnns 
der Erschließung von Heu- und Brachland, beendet Oie hier zusammenqe- 
traqenen Materialien fuhren anschaulich vor Auqen, wie diese Kornkam­
mer der Republik entstanden, was sie Im wirtschaftlichen und sozialen As­
pekt darstellt.

Oie Zahlen beeindrucken. Wahrend der NeulanderschlieOung Ist die 
Getreideproduktion In Kasachstan auf das Fünffache angewachsen.

Der KasTAG-Korrespondent bat den Minister für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR M. G. M0T0RIK0, diese Fakten zu kommentieren.

Im Februar dieses Jahres, sagt 
Michail Georgijewitsch, jährt sich 
zum 30. Mal die Tagung des Fe­
bruar- und Märzplenums (1954) 
des ZK der KPdSU, das ein Pro­
gramm des weiteren Aufstiegs der 
Getreideproduktion Im Lande und 
der Erschließung von Neu- und 
Brachland beschloß. Es wurde die 
Aufgabe gestellt, allein in unserer 
Republik in zwei bis drei Jahren 
15.3 Millionen Hektar umzubrechen.

Die große organisatorische und 
politische Massenarbeit der Partei- 
und Staatsorgane, des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, der Enthusiasmus und Hel­
denmut der Nculandpionicre boten 
die Möglichkeit, die Aufgabe der 
Partei erfolgreich zu erfüllen. In 
den wirtschaftlichen Verkehr wur­
den 25500 000 Hektar Land einbe­
zogen. Bei der Einschätzung dieser 
Großtat griffen die Zeitungen der 
Welt zu astronomischen Verglei­
chen. Es wurde z. B. geschrieben, 
daß man die Veränderungen der 
Landschaft Kasachstans infol­
ge der Neulanderschließung durch 
ein Teleskop bestimmt auch vom 
Mars aus erkennen könnte.

Ein Zeitraum stürmischer Ent­
wicklung des Ackerbaus und tief­
gehender struktureller Wandlungen 
in der Wirtschaft waren das achte 
und das neunte Planjahrfünft. Das 
Kasachstancr Neuland gewinnt 
auch gegenwärtig mit jedem Jahr 
an Kraft. Hier sei erwähnt, daß die 
Republik im zehnten Planjahrfünft 
im Jahresdurchschnitt eine Milliar­
de Pud Getreide an die Heimat lie­
ferte. Seine Jahresproduktion liegt 
im Durchschnitt bei 27,5 Millionen 
Tonnen. Das übertrifft den Stand 
im neunten Planjahriünft um mehr 
als 25 Prozent.

Dieser Produktionszuwachs wur­
de durch die Steigerung der Ernte­
erträge erreicht. Und diese ergab 
sich aus der weiteren Vervollkomm­
nung der Kultur des Ackerbaus, der 
effektiveren Anwendung der Dünge­
mittel und der Einführung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und Technik in die Produktion. Von 
jedem Hektar ernteten die Acker­
bauern 10.8 Dezitonnen — um etwa 
zwei Dezitonnen mehr als im neun­
ten Planjahrfünft.

Äußerst schwierig gestalteten 
sich die verflossenen drei Jahre der 
gegenwärtigen Planperiode für die 
Agrarbetriebe der Republik. Trotz

Die Großtat
dauert fort

der Dürre, die manche Rayons und 
Gebiete heimgesucht hatte, konnten 
die Landwirtschaftsbetriebe etwa 
zehn Dezitonnen pro Hektar ein­
bringen.

Umfangreich und verantwor­
tungsvoll sind die Aufgaben der 
Neulandbauern und aller Werktäti­
gen der Landwirtschaft unserer Re­
publik im laufenden Planjahrfünft. 
Unser Beitrag zur Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 

. der KPdSU und zur Erfüllung des 
Lebcnsmittelprogramms des Lan­
des muß sehr gewichtig sein. In 
den Beschlüssen des Dezemberple­
nums (1983) des ZK der KPdSU 
wurde festgestellt, daß die weitere 
beharrliche Arbeit zur Einführung 
des bodenschonenden Ackerbausy­
stems in die Produktion in dieser 
Sache von großer Bedeutung ist, 
denn es hat seine Vorzüge in der 
Praxis bekräftigt.

Nicht wenig Reserven für die 
Steigerung der Ertragfähigkeit 
wohnen dem wissenschaftlich be­
gründeten Saatwechselsystem und 
der weitgehenden Chemisierung in­
ne. Beachtliches gilt cs zum Aus­
bau der Produktion von Graupen- 
kultiircn, insbesondere von Buch­
weizen und Hirse, zu leisten. Wir 
werden auch weiterhin den Anbau 
von Mais, Futterkulturen und Kör- 
nerleguminoscn erweitern.

Heute dürfen wir mit Genugtu­
ung fcststellen, daß das langfristi­
ge Programm unserer Partei auf 
dem Gebiet der Bodenmelioration er­
folgreich realisiert wird, wobei es ei­
nen wachsenden Einfluß auf die Ver­
größerung der Produktion der wich­
tigsten landwirtschaftlichen Produk­
te ausübt. Auch die Investitionen 
für den Bau wasserwirtschaftlicher 
Anlagen werden vergrößert. Die 
Republik besitzt mehr als zwei Mil­
lionen Hektar Bewässerungsflä­
chen. Während sie nur fünf Pro­
zent der Ackerschläge ausmachen, 
liefern sie 25 Prozent aller acker­
baulichen Erzeugnisse. Unsere Auf- 
5abe besteht darin, die Erträge auf 

en Bewässerungsflächen zu erhö­
hen. Es ist notwendig, auch den 
Bau von Bewässerungssystemen in 
den Südgebieten und in den Ge­
bieten Uralsk, Karaganda, Pawlo­
dar und Semipalatinsk sowie im 
Raum des Kanals Irtysch—Kara­
ganda rascher voranzubringen.

Michail Georgijewitsch, wie hat 
sich die Nsulanaerschlleaunq auf 
die Entwicklung der Vlehwlrtsctiaft 
ausgeübt?

Das rasche Wachstum der Ge­
treideproduktion und die Erzeugung 
besonders wertvoller Futtermittel 
auf ihrer Grundlage schufen gute 
Bedingungen für eine schnelle Ent­
wicklung der Viehwirtschaft in der 
Republik. In den vergangenen 30 
Jahren verdoppelten sich die Rin­
der- und Schalbestände, die Zahl 
der Schweine wuchs auf das Sechs­
fache an. die Ankäufe von Tieren 
und Geflügel vergrößerten sich auf 
das 4,3fache, von Milch — auf das 
4,7fache, von Wolle —auf das 3,8- 
fache und von Eiern — auf das 51- 
fachel

Die Vergrößerung der Produktion 
von Getreide, von Rauh- und Saft­
futter schuf eine günstige Grund­
lage für die Entwicklung der Milch­
viehwirtschaft. der Schweine- und 
der Geflügelzucht. Gegenwärtig 
sind in den Neulandgebieten mehr 
als 50 Prozent aller Rinder und 
Schweine. 32 Prozent des gesamten 
Geflügels, 24 Prozent der Pferde 
und 15 Prozent der Schafe der Re­
publik konzentriert.

Ein Großproduzent tierischer Er­
zeugnisse ist das Gebiet Kustanai. 
Im verflossenen Jahr haben seine 
Agrarbetriebe an den Staat rund 
145000 Tonnen Fleisch verkauft 
oder das Fünffache der im Jahre 
1954 an den Staat gelieferten 
Flcischmenge, Milch — 369 000 
Tonnen oder siebenmal mehr. Wol­
le — 3 189 Tonnen oder nahezu 
dreimal mehr als im Jahre 1954. 
Beachtliche Erfolge bei der Entwick­
lung der Schafzucht erzielten die 
Werktätigen der Gebiete Tschimkent. 
Semipalatinsk, Alma-Ata, Ksyl-Or- 
da, Gurjew und Mangyschlak.

Seit dem neunten Planjahrfünft 
wird bei uns eine konsequente Spe­
zialisierung und Konzentration der 
Produktion auf der Basis der zwi­
schenwirtschaftlichen Kooperation 
durchgeführt. Die Viehwirtschaft 
wird industrialisiert. Die Schaffung 
von Komplexen und die weitgehen­
de Mechanisierung gestatteten es, 
die Arbeitsproduktivität wesentlich 
zu erhöhen.

Ein Großbetrieb für Fleischpro­
duktion ist gegenwärtig der Kom­
plex Dshetygen im Gebiet Alma- 
Ata. Im vergangenen Jahr wurden 
hier mehr als 10 000 Ochsen ge­
mästet und mit einem Durch­
schnittsgewicht von 430 Kilogramm 
an die Abnahmestellen geliefert. 
Die Produktionsselbstkosten einer 
Dezitonne Rindfleisch betrugen 121 
Rubel; für die Erzeugung einer De- 
zitonnc hatte man hier 6,1 Dezi­
tonnen Futtereinheiten gegenüber 
6,5 Dezitonnen laut Plan benö­
tigt.

Der Hauptlieferant von Schwei­
nefleisch im Gebiet Karaganda ist 

der Komplex WolynskL Im vergan­
genen Jahr erhielt man hier 105000 
Ferkel, zog sie auf, mästete und 
realisierte rund 100 000 Schweine 
mit einem Durchschnittsgewicht 
von 110 Kilogramm. Die Ferkel 
nehmen täglich je 500 Gramm zu. 
Je Dezitonne Zumastgewicht wur­
den 4.9 Dezitonnen Futter ver­
braucht gegenüber 5,9 Dezi tonnen 
plangemäß.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft unserer Republik müssen ei­
ne weitere Steigerung der Produk­
tion und Erfassung von Fleisch. 
Milch und anderen tierischen Er­
zeugnissen anstreben. Als die vor­
nehmste Aufgabe bezeichnete die» 
Kommunistische Partei die Vergrö­
ßerung der Fleischproduktion. Ihre 
erfolgreiche Realisierung erfordert 
neben der Vergrößerung der Be­
stände auch eine wesentliche Ver­
besserung der Tier- und Geflügel­
leistungen. den Übergang zu Jnten- 
sivmethoden der Viehwirtschafts­
führung.

Zur Verbesserung der Fleischbi­
lanz sollen auch die Möglichkeiten 
besser genutzt werden, die der 
Schaf-, Schweine-, Pferde-, Kanin­
chen- und Broilergeflügelzucht in­
newohnen. Das Netz staatlicher 
Betriebe für Fleischgeflügelzucht 
(Hühner. Enten, Truthühner und 
Gänse) wird erweitert. Der Milch­
produktion gebührt ständige unge- 
schwächte Aufmerksamkeit. In 
zahlreichen Gebieten stiegen die 
Gesamterträge an Milch an; doch 
das Erreichte ist keine Höchstgren­
ze.

Die Neulanderschließung wurde 
zu einem machtvollen Beschleuni­
ger bei der Entwicklung der 
Leicht-, der Lebensmittelindustrie, 
anderer Branchen und auch der 
ganzen Ökonomik. Sie rief wichtige 
soziale und ökonomische Wandlun­
gen hervor. Es entstanden neue 
Siedlungen und Straßen, Strom­
übertragungsleitungen und For­
schungsinstitutionen, Hoch- und 
Fachmittelschulen.

Herangewachsen ist eine ruhmrei­
che Generation von Meistem der 
Pflanzen- und Tierproduktion. Das 
hingebungsvolle Schaffen zahlrei­
cher Bestarbeiter wurde durch Re­
gierungsauszeichnungen gewürdigt; 
den Besten unter den Besten wurde 
der hohe Titel „Held der Soziali­
stischen Arbeit". der Staatspreis 
der UdSSR oder der Kasachischen 
SSR verliehen.

Unsere Republik rüstet zur Fei­
er des 30. Jahrestags des Beginns 
der Neulandaktion, sagt M. G. Mo- 
toriko abschließend. Das Erreichte 
bewertend, behaupten die Ackcrbaue- 
cm Kasachstans, daß das Potential 
des erschlossenen Neulands noch 
bei weitem nicht erschöpft ist. Die 
Großtat des Neulands, das die 
Welt durch die Immensität der rea­
lisierten Pläne Ins Staunen ver­
setzte, erlebt ihre Weiterentwick­
lung. Die Werktätigen der Land­
wirtschaft werden ein Maximum an 
Energie und Anstrengungen auf­
bieten. um die von der Partei ge­
stellten Aufgaben eines weiteren 
Aufstiegs der Landwirtschaft des 
Landes zu realisieren und ihren 
Beitrag zur Erfüllung des Lebens­
mittelprogramms zu vergrößern.
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Arbeitsschritte des Fünfjahrplans
Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans 

der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der Kasachischen SSR
Im Zuge des Wettbewerbs um 

die Realisierung der Beschlösse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und der darauffolgenden ZK-Plc- 
nen der KPdSU sowie des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans haben die 
Werktätigen Kasachstans im Jah­
re 1983 ein weiteres Wachstum 
des Produktionspotentials der Re­
publik gesichert, die qualitativen 
Kennziffern verbessert, das Tempo 
des Wirtschaftswachstums, das ma­
terielle und kulturelle Lebensniveau 
der Bevölkerung erhöht

Wie die Zentralverwaltung für 
Statistik der Kasachischen SSR 
mitlcllle, werden die wichtigsten 
Kennziffern der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der Re­
publik durch folgende Angaben 
charakterisiert (in Prozent ge­
genüber dem Jahr 1982): das er­
zeugte Nationaleinkommen 104,2; 
Industrieproduktion — insgesamt 
104,5, darunter: Produktion von 
Produktionsmitteln 104,7, Produk­
tion von Konsumgütern 104; Pro- , 
duktion der Landwirtschaft 111,3; 
Transportleistung aller Verkehrs­
träger 103,9; Inbetriebnahme neu­
er Grundfonds 110; Investitionen 
105; Zahl der Arbeiter und Ange­
stellten 101,4; Arbeitsproduktivität: 
in der Industrie 103, in der Land­
wirtschaft (gesellschaftliche Pro­
duktion) 112,9, in der Bauproduk­
tion 102,5; Gewinn in der Volks­
wirtschaft 100,5; Realeinkommen 
pro Kopf der Bevölkerung 102,2; 
Lohnfonds in der Volkswirtschaft 
104,5; durchschnittlicher Monats­
lohn der Arbeite und Angestellten 
103; Zahlungen und Vergünstigun­
gen für die Bevölkerung aus ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds: 
insgesamt 104,4; pro Kopf der Be­
völkerung 102,7; Einzelhandelsum­
satz im staatlichen und genossen­
schaftlichen Handel 102,6; Umfang 
realisierter Dienstleistungen für die 
Bevölkerng 107,4; Fertigstellung 
von Wohnhäusern (Gesamtflä­
che) Hl.

Das erzeugte Nationaleinkommen 
vergrößerte sich um 795 Millionen 
Rubel und betrug 19,8 Milliarden 
Rubel (in vergleichbaren Preisen 
von 1973). Die Produktion der 
Landwirtschaft betrug im Jahre 
1983 rund 8,8 Milliarden Rubel, der 
Jahreszuwachs — 890 Millionen 
Rubel. In Betrieb genommen wur­
den Grundfonds im Werte von 8,7 
Milliarden Rubel. Die iahresdurch- 
schnittliche Zsr’ der Arbeiter und 
Angestellten in der Volkswirt­
schaft der Republik nahm um 
89 000 Personen zu und betrug 6,3 
Millionen Personen.

Auf der Grundlage des Gesetzes 
über die Arbeitskollektive stieg die 
Aktivität der Werktätigen bei der 
Lösung von Fragen der Produk­
tionsleitung und der sozialen Ent­
wicklung. Die Anwendung der Bri­
gadeauftragsmethode erweiterte 
sich. Realisiert werden Maßnahmen 
zur Vervollkommnung der Wirt­
schaftsführung, zur Festigung der 
Staats-, Arbeits- und Plandisziplin. 
Die Arbeitszeitverluste gingen zu­
rück. die Kaderfluktuation verringer­
te sich. Die Effektivität der Produk­
tion erhöhte sich; es wurden Roh­
stoffe, Ma'-riaiien, Brennstoffe und 
Energie eingespart.

Das Tempo des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts wurde be­
schleunigt; es werden Aufgaben 
realisiert, die in den komplexen 
Zielprogrammen vorgesehen sind. 
Im verflossenen Jahr wurden in den 
Industriebetrieben 278 mechanisier­
te Fließband- und automatisierte 
Taktstraßen installiert, 265 Ab­
schnitte, Abteilungen und Betriebe 
komplex mechanisiert und automati­
siert. Es wurden 25 automatisierte 
Steuersysteme verschiedener Zweck­
bestimmung geschaffen, darunter 
elf automatische Steuersysteme 
technologischer Prozesse. In der 
Volkswirtschaft wurden mehr als 
140 000 Erfindungen und Rationa­
lisierungsvorschläge mit einem 
ökonomischen Jahreseffekt von 
mehr als 260 Millionen Rubel pro­
duktionswirksam.

Tn der Industrie wurden Maß­
nahmen zur Hebung des techni­
schen Niveaus und der Qualität 
der herzustellenden Maschinen und 
Ausrüstungen, zur Mechanisierung 
der Hebe-, Transport- und Lager­
arbeiten realisiert. Es wurde eine 
Reihe hoche'Mctiver technologi­
scher Prozesse eingeführt und die 
Produktion von mehr als 170 Ar­
ten verschiedener Industrieerzeug­
nisse aufgenommen.

In der Landwirtschaft wurden In­
dustrielle Technologien und effek­
tive Methoden der Bodenbearbei­
tung eingeffihrt. Die materiell- 
technische Basis der Landwirtschaft 
wurde durch neue hochleistungsfä­
hige Arten von Maschinen und Aus­
rüstungen verstärkt, es wurden ef­
fektive Düngemitteä angewandt.

Im Bauwesen erfuhren progres­
sive Methoden bei der Ausführung 
von Bauarbeiten eine Weiterent­
wicklung.

Der Jahresplan bei der Realisie­
rung der Erzeugnisse und der Pro­
duktion der meisten wichtigsten Er­
zeugnisarten ist erfüllt. Der Gë- 
samtnmfang der Industrieproduk­
tion nahm gegenüber dem Jahr 
1989 um 4.5 Prozent zu statt um 
3,2 Prozent laut Plan. Ihr absolu­
ter Zuwachs war auf das l,8fache 
größer als durchschnittlich in den 
ersten zwei Planjahren des laufen­
den Planjahrfünfts.

Die Arbeitsproduktivität erhöhte 
sich um drei Prozent, in der zum 
Ressort des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR gehörenden Indu­
strie um 3.3 Prozent. Dadurch wur­
den 66 Prozent des Produktions­
zuwachses erreicht. In der ganzen 
Industrie tmd in den meisten Mi-

im Jahre 1983
nistericn übertraf die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität die Erhö­
hung der Durchschnittslöhne. Eine 
immer größere Entwicklung erfah­
ren die Brigaden, die nach einheit­
lichem Auftrag und mit Entlohnung 
nach den Endergebnissen arbei­
ten.

Die technisch-ökonomischen 
Kennziffern der Produktion von Er­
zeugnissen und ihrer Qualität ver­
besserten sich. Die Produktion von 
Erzeugnissen höchster Gütekatego­
rie vergrößerte sich um 9,2 Pro­
zent, ihr Anteil am Gesamtumfang 
betrug 12,8 Prozent. Die Indu­
strie, die zum Ressort des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR pc- 
hört, erfüllte ihre Aufgaben in der 
Senkung der Produkiionssclbstko- 
sten, die Gewinne nahmen zu.

Den Plan bei der Realisierung 
der Produktion erfüllten alle Mini­
sterien außer den Ministerien für 
Fleisch- und Milchindustrie. Den 
Plan der Realisierung der Erzeug­
nisse erfüllten alle Gebiete und 
die Stadt Alma-Ata, außer den Ge­
bieten Koktschetaw, Nordkasach­
stan und Turgai.

Überboten ist der Plan bei der 
Erdölgewinnung und -Verarbeitung, 
der Gewinnung von Gas, Kohle-, Ei­
sen-, Kupfer-, Blei- und Zinkerzen, 
Bauxiten, bei der Produktion von 
Buntmetallcn, Roheisen, Walzgut, 
Koks. Mineraldüngemitteln, Syn­
thesekautschuk, gelbem Phosphor, 
Chemiefasern und -fäden, Landma­
schinen, Maschinen für die Tier­
lind Futterproduktion, Traktoren. 
Baggern, Zement, Asbestzement­
schiefer, Asbestzementrohren und 
-muffen. Überboten ist der geplan­
te Umfang der Produktion der 
meisten Konsumgüter: Pflanzenöl, 
und Tierfett, Speisefische und Mar- 
garinerzeugnisse, Wurst-, Süß- und 
Teigwaren, Mehl. Graupen. Stoffe, 
Konfektionen, Wirkwaren. Strumpf­
und Sockenerzeugnisse, Lederschu­
he, Kultur- und Haushaltswaren, 
darunter Möbel, Porzellan- und 
Fayencegeschirr, Waschmaschinen. 
Der Gesamtumfang der Produk­
tion von Konsumgütem (in Ein­
zelpreisen) vergrößerte sich im 
Vorjahr um 4,8 Prozent.

Gleichzeitig haben einzelne Pro­
duktionsvereinigungen und Be­
triebe die Erfüllung des Plans der 
Produktion, der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, der Senkung 
der Produktionsselbstkosten und 
der Akkumulationen nicht gewähr­
leistet. Sie haben Erzeugnisse ge­
liefert die bei der Bevölkerung 
nicht gefragt sind. Etwas verbes­
sert hat sich die Erfüllung des 
Plans bei der Lieferung von Pro­
duktion gemäß den abgeschlosse­
nen Verträgen und den zur Aus­
führung übernommenen Aufträgen. 
Dennoch werden die Vertragsver­
pflichtungen noch nicht vollständig 
erfüllt

Nicht erfüllt ist der Plan in der 
Erzeugung von Elektroenergie, in 
der Gewinnung von Kohle zur Ver­
kokung, in der Erzeugung von 
Staht Schwefelsäure, Kunstharz 
und Plaststoffen, synthetischen 
Waschmitteln, Reifendecken. Bag­
gern, Zellstoff, Pappe, Stahlbeton­
fertigteilen, Bauziegeln, Fleisch, 
Vollmilcherzeugnissen und anderer 
Produktion.

Das Lebensmittelprogramm kon­
sequent ins Leben umsetzend, ha­
be die Werktätigen der Landwirt­
schaft unter den komplizierten 
Wetterverhältnissen des vorigen 
Jahres eine Steigerung der Pro­
duktion vieler Arten landwirtschaft­
licher Erzeugnisse vorgesichert. 
Beträchtliche Erfolge haben die 
Ackerbauern der Gebiete Uralsk, 
Aktjubinsk und Tschimkent erzielt.

Es wurde mehr Futter bevorra­
tet, was ermöglichte, das Vieh in 
der Winterhaltungsperiodc damit 
besser zu versorgen. Für die Ernte 
1984 bestellte man mehr als 2,4 
Millionen Hektar mit Winterkultu­
ren, zog auf 20,6 Millionen Hektar 
die Herbstfurche, auf beträchtli­
chen Flächen wurde im Herbst und 
Winter Naßspeicherungsgießen vor­
genommen. Allerorts bereitet man 
sich auf die Frühjahrsaussaat vor. 
Organisiert verläuft die Instandset­
zung landwirtschaftlicher Technik, 
die Hebung des Samens der Som­
merkulturen auf hohe Aussaatkon­
ditionen, die Vorbereitung der Be­
wässerungsländereien. Auf großen 
Flächen wurde Schnee aufgenalten, 
auf die Felder werden organische 
Düngemittel transportiert

Merkliche Erfolge wurden m der 
Viehzucht erzielt. Die Tierleistun- 
gen sind gestiegen. In den Sow­
chosen, Kolchosen und Zwischen­
wirtschaftsbetrieben sind der durch­
schnittliche Melkertrag um 1,5 Pro­
zent, die Legeleistung der Hennen 
— um 2,3 Prozent, der Wollertrag 
je Schaf — um 8 Prozent, die 
durchschnittliche Gewichtszunah­
me bei der Mast der Rinder pro 
Tag und Tier — um 3 Prozent an­
gewachsen. Die Pläne im Aufkauf, 
von Vieh. Geflügel, Eiern und 
Wolle sind Überboten.

Neben den erzielten Erfolgen hat 
eine Reihe von Sowchosen und Kol­
chosen die Erfüllung des Plans im 
Verkauf einzelner Erzeugnisse des 
Pflanzenbaus und der Viehzucht an 
den Staat nicht gewährleistet, 
schöpft die Reserven zur Steige­
rung des Produktionsausstoßes un­
genügend aus. läßt es zu Stillstand 
der Technik, zu uneffektiver Nut­
zung meliorierter Böden, zu Verlu­
sten an landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen und unproduktiven Auf­
wendungen kommen.

Die Ivcstitionen in den Agrar-In­
dustrie-Komplex. einschließlich in 
die Branchen, die die Landwirt­
schaft mit Produktionsmitteln ver­

sorgen, betrugen 3.5 Milliarden 
Rubel; darunter wurden in die Ent­
wicklung der Landwirtschaft im ge­
samten Komplex der Arbeiten 3,1 
Milliarden Rubel investiert. An die 
Landwirtschaft wurden geliefert: 
19 300 Last- und Sonderkraftwagen, 
27 200 Traktoren mit einer Ge­
samtkapazität von 2,5 Millionen 
PS. 15800 Getreidckombincs, 37 300 
Sämaschinen, 18 400 Kultivatoren, 
4 000 Kartoffel-, Rübenvollerntema­
schinen, Silomähhäcksler und an­
dere Kombines, 13 200 Erntema­
schinen, 14 200 Mähmaschinen, 
4 300 Sammclpresscn, 1 300 Bereg­
nungsmaschinen bzw. -anlagcn und 
viel andere Technik. Die Landwirt­
schaft erhielt 892 000 Tonnen Mine­
raldüngemittel (umgerechnet auf 
je 100 Prozent Nährwerte) und 
18 400 Tonnen chemische Futterzu­
satzmittel.

Etwas verbessert hat sich die Ar­
beit des Transportwesens. Der 
Frachtumsatz mit allen Verkehrs­
trägern betrug 426 Milliarden Ton­
nenkilometer und vergrößerte sich 
gegenüber 1982 um 3.9 Prozent. Die 
Pcrsoncnbeförderungslcistung er­
zielte 54,6 Milliarden Pcrsonenkilo- 
metcr und stieg um 2 Prozent

Der Eisenbahntransport hat den 
Jahresplan der Beförderung der 
meisten wichtigsten Güter erfüllt, 
die Arbeitsproduktivität ist gestie­
gen. der Einsatz der Fahrbetriebs­
mittel hat sich verbessert.

Durch den öffentlichen Kraftver­
kehr wurde der Jahresplan der 
Personenbeförderungsleistung, der 
bezahlten Laufleistung der Taxiwa­
gen, der bezahlten Maschinenstun­
den dor Busse bei Stundenentloh­
nung der Fahrer, der zentralisierten 
Frachtbeförderung erfüllt. Mit Bus­
sen des öffentlichen Verkehrs wur­
den mehr als 3 Milliarden Fahrgä­
ste befördert, was um 0,7 Prozent 
mehr gegenüber 1982 ist.

Die Kasachische Verwaltung für 
Zivilluftfahrt hat den Jahresplan 
der Beförderung von Fluggästen, 
Post und Frachten, der Personen­
beförderungsleistung. des gesamten 
Arbeitsumfanges und der Flugstun­
den des Sonderflugwesens Überbo­
ten. Durch den Luftverkehr wurden 
6.7 Millionen Personen befördert, 
was um 3.3 Prozent mehr ist als 
im vorigen Jahr.

Der Bau und Ausbau des Netzes 
von Autostraßen dauerte in der 
Republik weiter fort. Die asphal­
tierten Straßen des öffentlichen Ver­
kehrs verlängerten sich gegenüber 
1982 um 1 400 Kilometer. Die Stra­
ßenbaubetriebe des Ministeriums 
für Autostraßen der Kasachischen 
SSR besorgten die General- und 
mittlere Instandsetzung von 12 900 
Kilometern Straßen und von 2 300 
laufenden Metern Brücken.

Die Post- und Fernmeldebetriebe 
erfüllten den Plan im Produktions­
umfang, der Zuwachs gegenüber 
1982 betrug 4.8 Prozent. Erfüllt 
sind die Pläne im Zuwachs von 
Funkanschlüssen und Abonnenten 
des Fernsprechnetzes in Stadt und 
Land, der Zahl von Ferngesprächen, 
der Inbetriebnahme von Fernseh­
stationen.

1983 wurde eine Reihe neuer 
staatlicher Industriebetriebe sowie 
eine große Zahl Produktionsabtei­
lungen und -abschnitte in Betrieb 
genommen. Es wurde die Rekon­
struktion, die Erweiterung und tech­
nische Umrüstung vieler bestehen­
der Betriebe verwirklicht. Ihrer Be­
stimmung wurden übergeben: die 
Energieblöcke Nr. 6 und Nr. 7 im 
rcpublikgrößten Überlandkraftwerk 
Nr. 1 von Ekibastus, das Über­
landkraftwerk in Schewtscheriko, 
ein Kessel im Alma-Atacr Wärme­
kraftwerk Nr. 2. In Nutzung ge­
nommen wurden mehr als 4 000 Ki­
lometer Stromlcitungcn mit 35 Ki­
lovolt Spannung sowie mehr 
als 9 000 Kilometer Strom­
leitungen mit einer Spannung un­
ter 20 Kilovolt zur Elektrifizierung 
der Landwirtschaft.

Die Kapazität des Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats Sokolow- 
ka-Sarbai für Erzgewinnung wur­
de vergrößert. Es wurden ein Wälz­
komplex zur Verarbeitung von 
Schlacken im Polymetallkombinat 
Leninogorsk, ein Anlaufkomplex im 
Chemie- und Hüttenkombinat Ir- 
tyschsk in Betrieb genommen, die 
erste Ausbaustufe des Titan- und 
Magnesiumkombinats Ust-Kameno- 
gorsk erweitert, in den bestehen­
den Betrieben wurden die Kapazitä­
ten für Erzgewinnung und -Verar­
beitung vergrößert.

Produktionswi r k s a m wurden 
mehr als 700 Erdöl- und Gasge­
winnungsbohrungen. Die Kapazi­
täten des Karagandaer Werks für 
technische Gummierzeugnisse und 
des Kustanaier Werks für Chemie­
fasern wurden vergrößert. Erwei­
tert wurde die Produktionskapazi­
tät der Semipalatinsker Produk­
tionsvereinigung für Leder- und 
Rauchwaren, der Spinnbetrieb der 
Teppichfabrik „W. Tereschkowa'1 
wurde rekonstruiert.

In den Branchen des Agrar-In­
dustrie-Komplexes wurden die Mol­
kereien in Üst-Kamenogorsk und 
Kentau, die nahe an der Verkehrs­
straße gelegene Molkerei der Sied­
lung Komsomolez, Gebiet Kustanai, 
und der Kältespeicher in Alma-Ata 
Ihrer Bestimmung übergeben, die 
Kapazität der Karagandaer Bier­
brauerei wurde vergrößert und die 
Abteilung für Vollmilchersatz in 
Syrjanowsk erweitert.

Es wurden Stallungen f ü r 
1 278 400 Tierplätze in Betrieb ge­
nommen, die Jahreskapazitäten von 
Fleischgeflügelfabriken wurden um 
1 225 000 Stück Flcischgcflügel und 
von Eierfabriken — um 280 000 Le­
gehennen vergrößert. Ihrer Bestim­
mung wurden Treibhauskombinate 

mit einer Gesamtfläche von 22 
Hektar, Kapazitäten für Gärfutter 
und Anwelksilage mit einem Fas­
sungsvermögen von 809 400 Kubik­
meter, mechanisierte Lagerräume 
zur einmaligen Aufbewahrung von 
87 500 Tonnen Mineraldünger, 
Pflanzenschutz- und Schädlingsbe­
kämpfungsmittel sowie Kalkstoffe, 
70 0Ö0 Hektar Bewässerimgsflächen 
und über 900 Kilometer Hauptlei­
tungen zu landwirtschaftlichen 
Zwecken ülicrgeben; 2 Millionen 
Hektar Weiden wurden bewässert.

Die Investitionen in die Volks­
wirtschaft aus allen Finanzie- 
rungsquellen betrugen 8.8 Milliar­
den Rubel. Die Bauproduktion der 
staatlichen Bau- und Montageorga- 
nisationen machte 3,2 Milliarden 
Rubel aus. Angewachsen ist der 
Umfang von Auftragsarbcilen. über 
86 Prozent ihres Zuwachses wur­
den dank der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erreicht. Die 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
wird weitcrentwickelt.

Zugleich wurden die Pläne der 
Inbetriebnahme von Grundfonds, 
einzelnen Produktionskapazitäten 
und der Nutzbarmachung von In­
vestitionen nicht vollständig er­
füllt.

Die Realisierung der Maßnahmen 
zur sozialen Entwicklung und Er­
höhung des Volkswohlstandes 
dauerte fort. Die durchschnittliche 
Monatsentlohnung der Arbeiter und 
Angestellten in der Volkswirt­
schaft betrug 179 Rubel gegenüber 
174 im Jahre 1982. Die Bevölkerung 
der Republik erhielt aus den ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds 
Zahlungen und Beihilfen in einer 
Höhe von etwa 6.9 Milliarden Ru­
bel. was um 292 Millionen Rubel 
mehr als im Jahre 1982 ist. Unter 
Berücksichtigung dieser Zahlun­
gen und Beihilfen stieg die Ent­
lohnung von 243 auf 250 Rubel.

In den meisten Gebieten der Re­
publik wurden Ortszuschläge zum 
Gehalt der Arbeiter der Sowchose 
und anderer staatlicher Landwirt­
schaftsbetriebe eingeführt, für die 
sie noch nicht bestimmt waren.

Seif dem 1. Januar 1983 wird Zu­
satzurlaub füh ununterbrochene Be­
rufstätigkeit den Arbeitern der 
Produktionszweige gewährt, 
deren Urlaub 15 Arbeitstage dauert 
und denen solcher Zusatzurlaub 
früher nicht gewährt wurde.

Von 10 auf 20 Prozent wurde 
der Aufschlag zur Altersrente für 
ununterbrochene Berufstätigk e i t 
denjenigen Arbeitern und Angestell­
ten vergrößert, die in ein und dem­
selben Betrieb, einer Institution 
oder Organisation nicht weniger als 
25 Jahre lang tätig waren, und den 
Frauen, die Kinder haben, — bei 
20 Jahren einer solchen Tätigkeit.

Es wurden Maßnahmen zur Ver­
stärkung der staatlichen Hilfe für 
Familien mit Kindern verwirklicht. 
Vollendet wurde die Gewährung 
des teilweise bezahlten Urlaubs ar­
beitenden Müttern zur Pflege eines 
Kindes, bis es das Alter von einem 
Jahr erreicht, mit gleichzeitiger 
Verlängerung des unbezahlten Ur­
laubs bis es anderthalb Jahre alt 
wird, und einmaliger Beihilfe nach 
der Geburt des Kindes. Schüler al­
ler Klassen der allgemeinbildenden 
Schulen werden unentgeltlich mit 
Lehrbüchern versorgt.

Obligationen der inneren Staats­
anleihen wurden weiter eingelöst. 
Die Einlagen der Bevölkerung in 
den Sparkassen vergrößerten sich 
im Laufe des Jahres 1983 um 312 
Millionen Rubel.

Der Einzelwarenumsatz im staat­
lichen und genossenschaftlichen 
Handel betrug 14,7 Milliarden Ru­
bel und wuchs gegenüber dem Jahr 
1982 um 2,6 Prozent an. Der Jah­
resplan wurde nicht vollständig er­
füllt.

Der Umfang der Dienstleistungen 
für die Bevölkerung erweiterte sich 
in der Republik gegenüber dem 
Jahr 1982 um 7,4 Prozent, auf dem 
Lande — um 9,1 Prozent. Der Plan 
der Realisierung von Dienstleistun­
gen für die Bevölkerung wurde er­
füllt

Es wurden Maßnahmen zur Re­
gelung des Arbeitszeitregimes der 
Betriebe, Organisationen und In­
stitutionen der Bedienungssphäre 
verwirklicht.

Aus allen Finanzierungsquellcn 
wurden 114 000 neue komfortable 
Wohnungen mit einer Gesamtflä­
che von 6,5 Millionen Qudratmc- 
tern gebaut. Die Wohnverhältnisse 
von 663 000 Personen wurden ver­
bessert. Es wurden allgemeinbil­
dende Schulen für 74 000 Lernende. 
Vorschulkindereinrichtungen m i t 
34 500 Plätzen. Krankenhäuser mit 
3 000 Betten, Ambulanzen und Po­
likliniken für 6 400 Besuche pro 
Schicht und viele andere Objekte 
ihrer Bestimmung übergeben.

Im Laufe des Jahres wurden 
97000 Wohnungen mit Gas ver­
sorgt. In Zellnograd wurde Trol- 
leybusverkchr atifgenommen.

Das Programm des Natur­
schutzes und des sparsamen 
Verbrauchs von Naturschätzen wur­
de weiter realisiert. Staatliche In­
vestitionen für diese Zwecke betru­
gen mehr als 100 Millionen Ru­
bel. Neuaufforstungsarbeiten wur­
den auf einer Fläche von 83 800 
Hektar, darunter Waldanpflanzung 
auf einer Fläche von 73 000 Hektar, 
ausgeführt.

Die Volksbildung, Wissenschaft 
und Kultur erfuhren eine Weiterent­
wicklung. Die medizinische Be­
treuung und die Freizeitgestaltung 
der Bevölkerung verbesserten sich.

Die Bevölkerungszahl der Ka­
sachischen SSR erreichte am 1. Ja­
nuar 1984 15,7 Millionen Personen.

(KasTAG)

In diesem Bericht soll die Rede 
davon Sein, wie der USA-Außen­
minister Georges. Shultz, der sich 
in diesen Tagen in El Salvador 
aufgehalten hat, In eine etwas; 
schwierige Situation geriet, sowie 
darüber, wie die Regierung dieses 
Landes dem USA-Poliflker einen 
recht einfachen Ausweg aus dieser 
Situation naheleglc.

Zuerst aber einigo Bemerkungen 1 
allgemeiner Art. Die ganze Welt 
und insbesondere Lateinamerika 
kennt die salvadorianischen „To­
desschwadronen". Diese terroristi­
schen Banden, die von den salvado­
rianischen Reaktionären und Lati- 
fundistas aufgcstellt wurden, haben 
bereits rund 50 000 Bauern getötet. 
Diese Schwadronen werden von Ro­
berto D'Aubuisson. einem früheren 
Handlanger des Diktators Mendo­
za und Chef der salvadorianischen 
Geheimdienste, angeleilet, der sei­
nen praktischen Lehrgang in der 
Polizeiakademie in Washington, ab­
solviert hat. Dieser blutrünstige 
Paranoiker leitet persönlich die 
Foltern seiner Opfer, und er nahm 
persönlich an der Ermordung des 
Erzbischofs Oscar Roniero feil. Bei 
der derzeitigen Regierung nimmt 
D'Aubuisson auch noch einen ande­
ren sehr respektablen Posten ein, 
nämlich den eines Vorsitzenden der 
konstituierenden Versammlung.

Allgemein bekannt ist auch et-; 
was anderes; Die volksfeindliche . 
Führungsspitze in El Salvador er­
hält von Washington regelmäßige 
Hilfe in Form von Geld, Waffen 
und Militärberatern. Diese Politik 
des Weißen Hauses.löst in.dergan­
zen Welt, darunter unter der Öf­
fentlichkeit der Vereinigten Staaten 
selbst. Empörung aus. Amerikani­
sche Gesetzgeber haben beinahe so­
gar so etwas wie einen Gesetzent­
wurf vorgeschlagen, der den Prä­

Verbrechen gegen eigenes Volk
„Krieg wird nicht nur gegen 

die Partisanen, sondern auch ge­
gen diejenigen geführt, die sie un­
terstützen. Wir bedienen uns hier 
der Praxis, die die USA in Vietnam 
anwandten", sagte in einem Inter­
view mit dem Korrespondenten der 
Zeitung „Christian Science Mo­
nitor" ein salvadorianischer Sol­
dat, der unmittelbar an den Straf­
aktionen teilnahm. Seine Worte zeu­
gen beredt von der verbrecheri­
schen Politik des Genozids, die 
vom blutigen Regime gegenüber 
dem eigenen Volk betrieben und 
von 4er USA-Führung unterstützt 
wird. Bekanntlich hat das Ober­
haupt des Weißen Hauses in den 
letzten Jahren wiederholt erklärt, 
in El-Salvador deute sich ein 
„Fortschritt“ im Bereich der Men­

Amerikanisch-jugoslawische
Verhandlungen

Verhandlungen zwischen USA- 
Präsident Ronald Reagan und dem 
zu einem offiziellen Besuch in den 
USA weilenden Vorsitzenden des 
Präsidiums der Sozialistischen Fö­
derativen Republik Jugoslawien, 
Mika Spiljak, haben im Weißen 
Haus stattgefunden. Erörtert wur­
den Fragen, die sowohl mit der 
Entwicklung der bilateralen Bezie­
hungen als auch mit der interna­
tionalen Lage insgesamt Zusam­
menhängen.

Einem ranghohen Vertreter des 
USA-Außenministeriums zufolge 
brachte der jugoslawische Staats­
chef „große Besorgnis“ über das 
anhaltende nukleare Wettrüsten 
zum Ausdruck. Er appellierte an 
Präsident Reagan, in der Behand­
lung dieses äußerst akuten Gegen­
wartsproblems „Flexibilität zu zei­
gen".

Der Chef der USA-Administra­
tion versicherte darauf heuchlerisch, 
cs sei ihm „innigstes Anliegen", ei­
ne Übereinkunft über Rüstungskon­
trolle herbeizuführen. Er pries fer­

Haushaltspolitik verurteilt
Der von Präsident Reagan dem 

Kongreß zugelcitete Entwurf des 
Bundesetats für das Haushaltsjahr 
1985 stimmt mit dem vom Weißen 
Haus verfolgten verbrecherischen 
Kurs „Kanonen statt Butter" in 
vollem Umfang überein. Diese Auf­
fassung wird weithin in politischen 
und gesellschaftlichen Kreisen der

Einfache Methode
sidenten verpflichten sollte, dem 
Kongreß über die Lage "der Dinge 
auf dein Gebiet der Menschenrech- 

, tc zu berichten, bevor er den Macht- 
' habern in El Salvador Hilfe ge­
währt. Reagan hat aber auf seine 
eigene Art und Weise darauf rea­
giert: Er ließ diesen Gesetzentwurf 
durch sein Veto scheitern.

Die Öffentlichkeit mußte jedoch 
beschwichtigt werden. Zu diesem’ 
Ziel wurde denn auch Shultz nach 
El Salvador entsandt. Wie aus Be­
richten der ihn begleitenden Jour­
nalisten hervorgeht, hat der USA- 
Außenminister den Führern des Mi­
litärregimes von El Salvador ge­
sagt, daß es Washington als etwas 
peinlich empfindet, der Clique, die 
sich auf die „Todesschwadronen" 
stützt, immer umfangreichere Hilfe 
zu erweisen. Shultz fegte seinen 
Gastgebern dar, daß sich die USA 
dadurch in einer recht schwierigen 
Situation befinden und daß die sal­
vadorianische Führung sich etwas 

i einfallen lassen müsse, sonst wür­
de sie keinen einzigen Dollar und 
keine einzige Patrone mehr bekom­
men.

Darüber, was weiter folgte, kön­
nen nur Vermutungen angestellt . 
werden. Die Dinge liefen 
wahrscheinlich folgendermaßen âb. 
Die Junta überlegte sich ange­
strengt, wie Washington aus seiner 
mißlichen Lage geholfen werden 
könne. Nach längeren und inten­
siveren Überlegungen hatte sie ei­
nen Einfall. D'Aubuisson, geschwei­
ge denn seine Schwadronen, kön- . 
nen natürlich nicht so einfach bei­
seite geschoben werden. Ein Aus­

schenrechte an. Auf diese Weise 
suchte er die wachsenden militäri­
schen, finanziellen und anderen 
Hilfeleistungen zu rechtfertigen, 
die Washington der salvadoriani­
schen Soldateska erweist Doch die 
Fakten zeugen von etwas anderem. 
Im Jahre 1983, stellen einige ame­
rikanische Zeitungen fest, haben 
die „Sicherheitskräfte'' und „Todes­
schwadronen" Tausende friedliche 
Einwohner dieses hartgeprüften 
mittelamerikanischen Landes getö­
tet

Unser Bild: Soldaten der Straf­
kommandos führen ein in der Vor­
stadl San Salvador festgenommenes 
Mädchen zum Verhör.

Foto: Kamera Press—TASS 

ner die angeblich „flexible und rea­
listische Haltung“ der USA in die­
sem Bereich, Zugleich gab Reagan 
zu verstehen, daß er nicht die Ab­
sicht habe, etwas an seiner obstruk- 
tionistischen Position zu ändern, 
die die Genfer Verhandlungen über 
Rüstungskontrolle in eine Sackgas­
se geführt hat. Außerdem wurde 
von amerikanischer Seite, wie von 
informierten Beobachtern zu erfah­
ren war, kategorisch erklärt, sie 
sei mit der Idee einer kernwaffen­
freien Zone im Balkan „nicht ein­
verstanden“.

Bei den Verhandlungen kam fer­
ner die Lage in Mittelamerika, im 
Nahen Osten und in anderen „Kri­
sengebieten“ zur Sprache. Wie der 
jugoslawische Politiker nach Ab­
schluß der Verhandlungen erklärte, 
habe er die Aufmerksamkeit der 
amerikanischen Seite auf die In­
itiativen der Nichtpaktgebundenen 
gelenkt und auf die dringende Not­
wendigkeit hingewiesen, all diere 
strittigen Probleme durch friedli­
che Mittel zu lösen.

Vereinigten Staaten vertreten. So 
erklärte der Führer der demokrati­
schen Minderheit Im Senat, Robert 
Byrd: „Schon wieder beantragt die 
Regierung eine enorme Aufstockung 
des ROstungsetats bei gleichzeiti­
gen Abstrichen an Bewilligungen 
für Gesundheitswesen. Bildung, Al­
tersversorgung und Kinderhilfo.“ 
Nach Ansicht von Senator Carl Le- 

weg ist aber da: Wie wär' es, wenn 
man diese einfach umbenennt? Man 
nenne die „Todesschwadronen" von 
nun an diplomatischer und sanfter 
einfach „Schwadronpn zur Beseiti­
gung des Lebqns“. Das nimmt sich 
nicht mehr so odiös aus. Ein ande­
rer. vielleicht D'Aubuisson selbst, 
machte jedoch einen noch weitge­
henderen und noch diplomatische­
ren Vorschlag: Die neue Bezeich­
nung etwas abkürzen. Der neue 
Name lautet dann einfach und 
schön „Schwadronen des Lebens". 
So einfach läßt sich das Problem 
lösenI

Es ist nicht bekannt, wie die 
ganze Angelegenheit Shultz prä­
sentiert wurde und wie ihm die 
neue Bezeichnung gefiel. Es hat 
aber den Anschein, als habe er dar­
an Gefallen und sogar großen ge­
funden. Mit absoluter Sicherheit 
stimmt allerdings, daß die ameri­
kanische Presse, die über die Er- 
Scbnisse des Besuchs des USA-Au- 
ehministers in El Salvador be­

richtete. feslstellt: Die USA-Ad­
ministration beabsichtigt, dem herr­
schenden Regime von El Salvador 
eine Militärhilfe in. Höhe von 176 
Millionen Dollar im Finanzjahr 
1984 und rund 200 Milliarden Dol­
lar Im Finanzjahr 1985 zu erwei­
sen. Allerdings wird nicht mitge­
teilt, welcher Teil dieser Militärhil­
fe für die „Schwadronen des Le­
bens" bestimmt st.

Auf diese einfache Art und Wei­
se wurde das recht komplizierte und 
delikate Problem gelöst.

Wladimir GONTSCHAROW

Eine Hand wäscht 
die andere

Eine Nachricht, die ein weiteres 
Mal das Wesen des Pinochet-Regi­
mes entlarvt, ist aus der Haupt­
stadt Chiles gekommen: Die fa­
schistische Junta hat sich gewei­
gert, den. hartgesottenen Nazi Wal­
ter Rauff auszuliefem, dessen Ver­
brechen in den Jahren des zweiten 
Weltkrieges bis zum heutigen Tag 
im Gedächtnis der Völker leben. 
Dieser Henker ist der Erfinder 
fürchterlicher „Gaskammern“ und 
der „Todeslastwagen“, die von den 
Nazis zur Tötung ihrer Opfer einge­
setzt wurden. Auf Rauffs Gewis­
sen sind mehr als 200 000 Zivili­
sten — Russen, Ukrainer. Belorus­
sen, Polen, Jugoslawen, Juden —, 
die in diesen Gaskammern ' ihren 
Tod gefunden haben.

Und nun hat der Außenminister 
der Junta. Jaime del Valle, erklärt. 
Rauff werde nicht ausgeliefert, weil 
er „ein friedliches Leben führt“ und 
dessen Bestrafung in Santiago als 
„nicht zweckmäßig" betrachtet wer­
de.

Allerdings war eine andere Ent­
scheidung der chilenischen Junta 
nicht zu erwarten.

Der Unmensch Walter Rauff. der 
heute „ein friedliches Leben führt“, 
hat dem chilenischen Diktator be­
trächtliche Dienste erwiesen. Von 
Pinochet, der einen blutigen Staats­
streich in Chile unternommen hat­
te. wurde de> Land in einen riesi­
gen Kerker nach der Art der fa­
schistischen Todes-KZ verwandelt. 
Bel Verhören wurden die Häftlinge 
auf dieselbe ausgeklügelte Art ge­
foltert. wie die Gestapo-Henkér 
einst ihre Opfer gequält hatten. In 
viele Untaten war auch Walter 
Rauff verwickelt, der ein „Berater" 
des Diktators war und bleibt in 
puncto Repressalien gegen all je­
ne. die gegen das volksfeindliche 
Regime auftreten.

Ist es denn denkbar, daß der 
Diktator solch einen „wertvollen 
Fachmann" der Justiz ausliefert?

vin Ist der Rüstungshaushalt über 
das sinnvolle Verteidigungsbedürf­
nis der USA hinaus aufgebläht 
worden. In dem Versuch, die 
wachsenden Militärausgabep zu 
rechtfertigen, führe die Administra­
tion „irreführende, überzogene und 
widersprüchliche Angaben“ ips 
Feld, sagte der Politiker. So werde 
das Bild vom Verhältnis zwischen 
den Rüstungsausgaben der USA 
und der UdSSR völlig entstellt, 
betonte er.
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Urengoi—Ushgorod Du bist älter
Wißt ihr, wo Urengoi sich befindet?
Dort sagen sich die Eisbären gute Nacht...
Dort verliern die/ Sonnenstrahlen.
mit dem Eise kämpfend, die Schlacht.
Unter der Eisdecke zusammengcprcBtcs Gas,
das die Fesseln sprengen will_
Ein riesiger Ozean.....
Und Köpfe, die haben es In steh.
fassen einen phantastischen Plan!
Wie wäre cs, diesen Brennstoff 
zu leiten in die weite Welt .
Nach Bonn. Paris. Rom, Madrid — für Betriebe, für Gasherde. 
Eine grandiose Idee!
Doch fehlt es an Meistern. Spezgcräten.
Schon zeigt die DDR großes Interesse an der Sache. 
Liefern will sie Fachkräfte. Maschinen.
Auch die BRD will milmachen 
mit Rohren, aus bestem Stahle.
Wir werden alles mit unsrem Gas bezahlen

Bist seit lange mein Freund 
und schon ziemlich bejahrt... 
Marschierst tüchtig voran 
zu entlegenen Zielen.
Ja. du schonst dich nicht. Freund, 
das ist so deine Art.
Du bist älter als ich. 
du bist älter in vielem.

Du bist älter als ich 
um den letzten Kampf. 
Um alles, um alles, 
was später geschchn.
Du rangst schwer um den Boden, 
den Feinde gestampft, 
um das schimmernde Zelt, 
das wir über uns sehn.

Du bist älter als ich —
Ja. um eine Novelle.
Schilderst tausend Erlebnisse — 
Habe ich recht?
Du bist älter als ich
um die krachende Hölle:
Mit gefälltem Gewehr 
zogst du kühn ins Gefecht...

Es wird nicht gezögert, angepackt wird.
Mächtige Rohre werden gezogen durch Eis und Schnee 
Die Rohre brechen sich ihre Bahn 
durch Sümofc, durch Flüsse.
Manch ein Berg stemmt sich dagegen. 
Doch die Männer sind verwegen. 
Alle Hemmnisse werden überwunden* 
Dieses Werk will aber den Yankis 
dort drüben gar nicht gefallen.
Jedes Rohr, das sich aus dem Osten 
nach Westen vorwärts drängt, 
erzeugt in ihnen bittre Galle. 
Und sic geben uns nicht mehr Maschinen.
Doch die Arbeiter spucken sich in die Faust 
und verziehen keine Miene.
Sie hauen hurtig Werke, die noch bessre Maschinen gebären. 
Und geben den Zweiflern und Spöttern eine überzeugende Lehre 
Schon durchstoßen die Rohre den Wolgastrom.
Die Berge der Karpaten erbeben.
Sie fühlen in ihren Eingeweiden 
die Rohre mit Unecstüm voran streben.
Noch letzte hundert Meter. Vollbracht der grandiose Plan!
Was unmöglich schien so manchem, ist hundertprozentig getan 
Steigen wird die Produktion der Industrie in dem Land, 
das uns bot die hilfreiche Hand.
Danken wird man den Männern, die die Flamme «»ebrncbl, 
und die in harten Wettern gewannen diese einmalige Schicht

A

Tn Paris, Bonn. Pom nnd Prag 
und in anderen Europas Städten 
flamme das Gas der Freundschaft Nacht und Tag!

Es ströme aus des Sowjetlandes Tieren und Weiten 
und möge, die Herzen zum Frieden hin leiten!

In seiner wohligen Wärme und strahlendem Lichte 
mögen gedeihen Europas Völker in ihrer Geschichte!

Und nicht einmal geschah das... 
Du bist älter als ich 
um die Anhöhe, die du 
vorstürmend besetzt.
Um die Schläfen, ganz grau, 
bist du älter als ich.
Nur aus Zufall hat dich 
keine Kugel verletzt.

Die Epoche trugst du 
im eigenen Genick. 
Niemand hörte darüber 
auch nur eine Klage... 
Du bist älter als ich 
um dein schweres Geschick. 
Wie schwer es auch war — 
Du hast es getragen.

Du bist um das Heimatland 
älter als ich, 
das auf dornigem Pfade 
dem Dunkel entstiegen. 
Um den schrecklichen Krieg 
bist du älter als ich. 
Du bist älter als ich 
um den Sieg, um den Sieg.

Nachdichtung von Herbert HENKE

Alles Gesagte ist richtig und wichtig

Jost Wiegenlied
Durch das Fenster 
schaut verstohlen 
schon der Mond herein. 
Schließe, schließe 
deine Auglein, 
liebes Schwesterlein.

Schlaf in Frieden, 
deine Ruhe, 
die bewahre ich.
Schlafe ein, 
in schönsten Träumen 
wiege, Ernchen, dich.

Schlummre, schhimmre 
sanft, mein Ernchen. 
nichts wird dich bedräun. 
Dejpe Heimpt 
dich umsorget, 
glücklich wirst du sein.

..Leise sang er. 
immer leiser...
Endlich schwieg der Hein, 
weil er selbst 
am Kinderwagen 
schlief als erster ein.

Mit diesem Beitrag wollen wir den Meinungsaustausch über Form und 
Inhalt der heutigen sowjetdeutschen Poesie abschlieOen. Wir denken, daß 
der Leser unserer Zeltunq Jetzt ein viel klareres Bild über den Zustand der 
sowjetdeutschen Poesie hat und auch die Dichter selbst deutlicher ihre 
Ziele vor Auqen haben. Die Hauptsache für Jeden Dichter ist und bleibt 
das Streben nach Vollkommenheit wie in der Themenauswahl so auch 
in der künstlerischen Ausführung.

Dominik Holtmann dürfte recht 
haben, wenn er sagt, daß die Fra­
ge nach dem Was und Wie unse­
rer Poesie nach wie vor aktuell 
ist. Daß Viktor Heinz darüber ei­
ne Diskussion vom Zaun gebrochen 
hat, ist deshalb zu begrüßen.

Alles was in den bisher erschie­
nenen Beiträgen ausgesprochen 
wurde, ist richtig und wichtig, zu 
allem könnte man ja und amen 
sagen, wenn nicht die meisten Di- 
skussionsteilnehmer letzten Endes 
auf dem toten Gleis landeten. Es 
geht doch nicht um das Problem 
„gereimt oder ungereimt“, wenn 
wir schon zugeben wollen, daß es 
ein solches Problem gibt, und auch 
nicht um die Frage, ob der freie 
Rhythmus oder der traditionelle, 
streng geregelte zu bevorzugen ist. 
Das wäre wirklich ein Streit um 
des Kaisers Bart, wie Robert We­
ber sagt. Ist es doch tatsächlich 
ganz egal, ob der Kuchen rund 
oder länglich gebacken ist. wenn 
er nur gut schmeckt. Soll doch 
jeder Dichter schreiben, wie ihm 
die Schnauze gewachsen ist, wenn 
ich die bekannte Redewendung 
einmal abwandeln darf. Hauptsa­
che, daß er gute Verse macht

Wenn ein Gedicht zündet, uns 
emotional ansprfcht, uns rührt, 
aufrüttelt, wenn cs sich zudem 
leicht, mit Schwung lesen läßt, 
dann fragen wir -nicht danach, ob 
es gereimt ist oder reimlos, wel­
cher Rhythmus ihm innewohnt. 
Aber wenn es uns kalt läßt, wenn 
wir beim Lesen immer wieder stol-

pern und fallen, dann fragen wir. 
was denn da los ist, und stellen 
fest. daß in dem Gedicht der 
Rhythmus fehlt. Poesie duldet kei­
ne stilistische Anarchie, sie muß 
in hohem Maße gefühlsbetont sein, 
und ihre Gefühlskraft liegt in der 
Rhythmisierung.

Daß es böses Blut macht, wenn 
ein Kritiker mal einen schärferen 
Ton anschlägt, gebe ich zu. Kritik 
war uns zu allen Zeiten nur dann 
recht und billig, wenn sie einen 
anderen betraf. Aber daß sich da- 
wegen unsere Geister schieden, 
stimmt nicht. Sie schieden und 
scheiden sich, wenn man Poesie 
durch zerhackte, zuweilen ganz be­
langlose Prosa ersetzt, wenn man 
„Gedichte" veröffentlicht, die mit

Gleich schon sei es im Wald za jeder Jahreszett. 
Doch hier im Erzaltai, sag ich mit Sicherheit,

rfn ist der Winter ganz bestimmt an erster Steil". 
Foto: Wladislax Patrlunin

„Gedichte" veröffentlicht, die 
Poesie nichts gemein haben.

Wer könnte erklären, 
ehern Prinzip der Autor 
len aufteilte, warum er ... ____
beln „trockne". „Augen" und 
„Gell" zu selbständigen Verszeilen 
machte? Wenn der Zeilenbruch auch 
nicht von dem Drang diktiert wird, 
mehr Honorar zu erhaschen, wie 
Heinz vermerkt, so muß er doch 
irgendwelchen Zweck haben, im Ge­
dicht irgendeine Rolle spielen, von 
irgendeinem Drang diktiert wer-

nach ....
seine Zei- 

. .. die Voka- 
„Augen"

wel-

den. Die Brechung der Verszeilen 
darf nicht Selbstzweck sein und ist 
nur dann berechtigt, wenn dadurch 
der Rhythmus, die Musikalität, die 
Aussagekraft des Gedichts ver­
stärkt, das Lesen erleichtert wird. 
Die freien Rhythmen kommen 
nicht dadurch zustande, daß man 
Prosa in kurze Zeilen zerstückelt. 
Die sprachliche Gliederung eines 
Gedichts, seine rhythmische Kon­
tur. die Aufteilung in Zeilen usw. 
kann nicht willkürlich gestaltet 
werden. Karl Stitzer sagt hierzu: 
„Manche unserer jungen Lyriker 
gehen mit ungenügenden Voraus­
setzungen an die Abfassung .freier 
Rhythmen’ heran. Unter ihren 
Händen entschwindet jede rhythmi­
sche Linie, jede sprachliche Präg­
nanz — zurück bleibt .zerhackte 
Prosa'...'*

Und Simon Ellenberg traf, den 
Nagel auf den Kopf mit den Wor­
ten: „Was also mag unsere mo­
dernen Dichter veranlassen, ihre 
Poesie so weit wie möglich, besser 
gesagt wie unmöglich, kleinzuhak- 
ken? Man gewinnt den Eindruck, 
daß sie ihr geistiges Kapital, um 
es größer erscheinen zu lassen, in 
lauter Kleingeld anbieten."

Fehl gehen wir auch, wenn wir 
immer wieder die Wörtchen „abge­
griffene Reime" strapazieren. Das 
gibt es doch gar nicht. Ja. ja. es 
gibt keine abgegriffnen Reime. Der 
Reim ist kein Strohhut. der vom 
vielen Gebrauch schäbig' wird. Es 
gibt blasse, leere, nichtige Reime 
usw. Wenn man solche schon unbe­
dingt als abgegriffen bezeichnen 
will,, dann muß gesagt werden, 
daß auch ein ganz neuer Reim, 
der erstmalig verwendet wird, ab­
gegriffen sein kann. Das ist dann 
der Fall, wenn er seinen Funklip­

nen als Formclcment der Poesie 
nicht gerecht wird. Die viel ver­
schriebenen Wortpaare „Sonne — 
Wonne". „Ferne — Sterne", „Lust 
— Brust“. „Herz — Schmerz" usw. 
sind einwandfreie, wunderschöne 
Reime, weil sic nach ihrem Klang­
bild und emotionalen Gehalt nah 
verwandt sind, in engsten Wechsel­
beziehungen stehn. Bessere Reime 
kann man sich gar nicht denken. 
Allerdings nur dann, wenn sie im 
Gedicht — die einzig mögliche, 
einzig richtige Variante bilden, 
wenn cs absolut unmöglich ist. sie 
durch andere Reime zu ersetzen, 
ohne das Gedicht als Kunstwerk 
zu zerstören. Danach soll der Dich­
ter streben, diese Reime am rech­
ten Platz zu gebrauchen, nicht 
aber, sie zu vermeiden.

Um seine Ansicht über die so­
genannte Abgcgriffcnheit dieser 
Reimwörter zu bekräftigen, ver­
weist Heinz auf Arno Holz, der 
sich zur Behauptung verstiegen 
hatte, der erste Dichter, der auf 
Sonne Wonne reimte, auf Herz 
Schmerz und auf Lust Brust, sei 
ein Genie gewesen, der tausendste 
aber — ein Kretin. Ich würde Heinz 
nicht raten, bei diesem Naturali­
sten in die Lehre zu gehn. Holz 
lehnte nicht nur die Reime Sonne 
— Wonne usw. ab. sondern über­
haupt jedwede Formregeln. Seine 
Neuerungsversuche in der Poesie 
sind doch nur formalistischer 
Tand. Wenn Holz recht hätte, dann 
wären alle unsere Klassiker, alle 
neueren und neuesten deutschen 
Dichter — Kretins. Es gibt in der 
deutschen Poesie wohl kaum ei­
nen Dichter, der nie Brust auf 
Lust oder Herz auf Schmerz ge­
reimt hätte. Wo kämen wir denn 
hin, wenn wir uns von Hotz und 
Konsorten auf den Holzweg woll­
ten fehlleiten lassen. Heute" würden 
Wir die ReimWöttèr Sonne—Wonne 
abwürgen, morgen Kind — Wirfd. 
ühermorgen schreiben — bleiben 
usw. Geht doch gar nicht

Ja. der sowjetdeutsche Leser, be­
sonders die ältere Generation, be­
vorzugt gereimte Gedichte, den re­
gelrechten Rhythmus. Nicht, weil 
er ungereimte Verse und solche, 
die in freien Rhythmen verfaßt 
sind, nicht versteht. Man soll sei­
ne Rezcptivität nicht unterschät­
zen. Ein Gedicht, das von Herzen 
kommt und zu Herzen geht, ver­
steht er ganz gut, auch wenn es 
reimlos und in freien Rhythmen 
verfaßt ist. Das Hochdeutsche un­
serer Gedichte ist für ihn keine 
..Vatersprache", cs ist seine Mut­
tersprache. Die Mundart, in der er 
sich mit seinen Landsleuten ver­
ständigt. ist für ihn nur Umgangs­
sprache, nicht aber Muttersprache, 
sonst hätten wir Dutzende von 
Muttersprachen. So etwas gibt es 
aber nicht. Eine Nation kann nur 
eine Muttersprache haben.

Und noch -eine kleine Bemer­
kung: Viktor Heinz bedauert, daß 
unsere Kritiker. und Literaten in 
Fragen der Poesie zuweilen dia­
metral entgegengesetzte Ansich­
ten. vertreten, und stellt fest, die 
Ursache dafür liege in der subjek­
tiven Einschätzung. Jeder Kritiker 
beurteile die Werke seiner Kolle­
gen nach seinem eigenen Maßstab, 
meint er. weil ein objektives Krite­
rium fehlt, nach dem der Wert ei­
nes Gedichts zu bestimmen ist. 
Theoretisch mag das wohl so sein, 
aber praktisch genommen hat es 
in der Einschätzung von Kunst­
werken nie einheitliche, objektive 
Kriterien gegeben. Auch Lessing. 
Wieland. Herder. Goethe. Schiller, 
Heine usw. wurden zu Lebzeiten von 

. manchen Kritikern in den Himmel 
gehoben. von anderen in den 
Schmutz getreten. ,

Also, liebe deutsche Dichter, 
schreibt gute Gedichte, alles andc- 

' re wird sich schicken.

Friedrich BOLGER. 
Mitglied des SchriftstellerVer- 
bands der UdSSR

„Na, Vater, was willst du denn 
schon? Geh schlaf noch ein. Stünd­
chen."

Der alte Mann beachtete die 
Frage nicht, betrat die Sommerkü­
che, zog die Tür hinter sich zu. 
Mach lieber du noch ein 
Nickerchen. Sophie, hast die Kuh 
doch gemolken. Wirst es jetzt mit 
dem Besuch schwer haben, und 
die Tage im Juli sind lang. Geh 
schon. Ich stell die Milch kalt und 
treib das Vieh."

.Schlafen noch alle im Hause?“ 
„Gewiß. Hast ja die Fenster so 

verhängt, daß es dunkel ist wie im 
Sack." Der Mann setzte sich auf 
eine Bank, die rechts von der Tür 
stand und fuhr fort in seiner Re­
de: „Was sich der Walter heraus­
gemacht hat: fast zwei Meter hoch 
und auch breit genug dazu. Er ist 
aus unserer Art geschlagen."

„Was Ist da zu wundern, 
kam ja auch nicht wie unsere an­
deren Kinder auf die Welf, sondern 
mit der Nabelschnur um den Hals."

Die Frau setzte sich jetzt auf ein 
Taburett neben dem Küchentisch, 
und ein warmes Lächeln bezog 
ihr Gesicht, ließ cs jugendlich auf- 
lcuchten.

„Ein Sonderling war er. das 
stimmt, hat er doch deinen dicken 
Kopf geerbt... Na. reg dich nur 
nicht gleich auf. Sophie, ich mein 
doch deinen festen Charakter. Wie 
der gelernt hat. immer der Beste 
Und dann ging er plötzlich nach 
der achten Klasse in die Berufs­
schule. die man gerade Im Dorf 
eröffnet hatte. Damals dachte man 
noch, wer im Lernen schlecht mit- 
kommt, der gehört in die ßerut>- 
schule. Was sich die Maria An­
drejewna. seine Klassenlehrerin, da­
mals auf die Hinterfüße stellte. Sie 
ist mir ordentlich nachgclaufen. 
kam ins Haus, zu meinem Arbeits­
platz, bestrebt, mich zu überreden. 
Walter solle doch in der Mittel- 

I schule weiterlernen. .Euer Waller

Urlaub im Elternhaus
wird die Schule mit einer Goldme­
daille beenden. Solch fähige Kin­
der. wie er cs ist, sind dönn gesät", 
sagte sie und wollte es nicht glau­
ben, daß Walter ohne Wissen der 
Eltern gehandelt hat, als er das 
Gesuch in der Berufsschule abgab. 
.Ich bin nicht aus Federgras*, sag­
te er. als ich ihm über das Ge­
spräch mit der Lehrerin erzählte, 
.daß ich mich nach dem Wind rich­
te. Ich will die Landmaschinen 
gründlich erlernen*. Und er er­
klärte mir eifrig, daß cs besser wä-‘ 
re. wenn er in der Berufsschule 
weiterlcrne "

„Besser wars nicht”, unterbrach 
die Frau den Redestrom ihres Man­
nes. „Zehn Jahre ist es schon, ach 
was zolur. zwölf, seit-er von Zuhau­
se weg ist."

Die Tür ging auf. und Walter, in 
kurzen Sporthosen, groß und breit- 

Dcr ' schultrig, stand vor seinen Eltern 
mit einem Kinderlächcln auf dem 
wettergebräunlen Gesicht.

„Mama, ich hatte soeben einen 
sonderlichen Traum", begann er 
und setzte sich auf das Melkstühl­
chen, das er neben der Muller hin­
rückte. „Es war wie nach unserer 
gestrigen Ankunft und ich schritt 
mit dir. Mama, am Ufer des Fisch­
teiches entlang. Die Sonne stand 
hoch am Himmel und es war heiß. 
.Sieh mal. Mama", sagte ich, .wie 
ich vor Hitze schwitze. Wart doch 
einen Augenblick, ich will nur mal 
ins Wasser plumpsen. Zweimal 
tauch ich unter und zurück bin ich. 
wir gehen weiter " .Das sollst du 
nicht tun. mein Kind", entgegnetest 
du, Mama, und ich war nur halb- 
sogroß wie du.* Sichst du nicht, 
daß gerade das Wasser mit allem 
drin und Jrüber ruht", sagtest du 
noch. .Da soll man nicht stören.* Ich 
stutzte, wußle nicht, was sagen, woll 
te aber gerne meinen Willen durch­
setzen und erwachte." Er lächelte 
verlegen.

„Was man nicht alles so zusam- 

menlräumt, wenn man spät und 
reichlich am Abend ißt. Träume 
sind Schäume". brach der Vater 
die eingetretene Stille.

„Ich kann keine Träume deuten", 
sagte die Mutter. „Da mußt du zur 
Schwiegermutter unserer Katja, die 
versteht cs.”

„Ich will den Traum gar nicht 
gedeutet haben, Mama. Ich glaub 
an so etwas doch nicht", sagte der 
Sohn. „Ich wollte doch nur er­
klären. warum iqh schon wach 
bin, wo noch alle schlafen. Ich hat­
te vor. während unseres Besuches 
mich hier mal ordentlich auszu­
schlafen, nachzuholen für die 
schlaflosen Nächte, die ich hipter 
mir hab.“

„Mußtest oft auch die Nächte 
hindurch schulten, mein Junge?" 
regte sich die Mutter auf.

„Not sieht man ihm keine an. So­
phie", fügte der Vater schmunzelnd 
hinzu. „Es-scheint umgekehrt "

Walter lachte laut und über­
mütig. „Du hast doch selber ge­
sagt, Papa, an der Arbeit sei noch 
kein Mensch verreckt. an Lieder­
lichkeit und Sauferei aber seien 
schon viele zugrunde gegangen. 
Danach hab’ ich mich gerichtet. 
Ja. man nannte mich einen Sonder­
ling, weil ich nie über zwei Gläs­
chen Schnaps oder Wein ging, 
und man ließ mich bald in Ruhe."

„Das ist dein größter Erfolg im 
Leben, mein Junge", sagte darauf 
der Vater. Die Mutter aber schlang 
die Arme um den Hals des Sohnes 
und sagte: „Ich will dich erst mal 
ordentlich ansehen, mein Kind. Sch 
nur mal, Heinrich, was für einen 
Riesen wir da haben. Und sein
schönes braunes Haar ist lockig
wie deines war in der Jugendzeit." 

„Ach, Sophie, Sophie, sag Jetzt 
noch, daß seine Nase die schönste 
Männernase In der Welt Ist und 
seine blauen Augen noch blauer 
geworden sind", stichelte in wohl­
wollendem Ton der Vater. 

„Spott du nur m> viel du willst, 
er ist doch der Schönste von unse­
ren Kindern."

„Gewiß doch, gewiß“, sprach der 
Vater In seinem heiteren Ton. „Er 
ist ja der letzte von sieben Kin­
dern. Du hattest schon Erfahrung 
ipi Kinderkriegen und bei dem 
Walter gewiß was nur möglich war 
zusammengekratzt."

Jetzt lächelte auch die Frau: „Qu 
da mit einem Graukopf, schwätzt 
bei dem Kind heut’ allerlei zusam­
men."

„Der Hirte treibt schon aus!” 
sagte der Vater und ging In den 
Hof hinaus.

Walter trat an den Brotschrank, 
schnitt sich ein Stückchen Brot und 
begann zu essen.

„Schmier doch Butter drauf" 
sagte die Mutter und schob ihm 
die Butterbüchse näher.

„Es schmeckt mir heut’ auch so", 
entgegnete der Sohn und aß ge­
nießerisch. .

Die Julitage eilten, die Gäste 
fühlten sich recht heimisch im 
Dorf. Walter zeigte eines Tages 
verwirrt auf den Abrciskalender 
„Mascha, unsere Zeit ist schon ab­
gelaufen.”

Die junge Frau nickte und sagte 
dann: „Bel deinen Eltern würde 
ich für immer bleiben."

„Wenn wirs dort mal über ha­
ben, kommen wir hierher” und ein 
wehmütiges Lächeln trat auf sein 
Gesicht. Er erinnerte sich an die 
Kindheit. Hier hatte sich fast 
nichts geändert. Wie auch damals, 
kamen alle zusammen zum Früh­
stück. zum Miltagscssen und zijm 
Abendbrot. Die Mutter kochte im­
mer noch so schmackhaftes Essen 
wie auch damals, und Vater saß 
wie ehemals oben am Tischende 
und beim Essen wurde kein Wort 
gewechselt.

Vom ersten Tag an Helt sich 
der Enkel, der kleine Andrej, beim 
Großvater auf. Sie machten zu­

sammen Spaziergänge, wobei der 
alte Mann immer etwas zu erzäh­
len wußte. Er stellte auch Fragen, 
die er manchmal, wenn der Enkel 
nicht fertig wurde damit, selbst be­
antwortete.

An einem der ersten Tage bega­
ben sich Heinrich und das Enkel­
kind gleich nach dem Frühstück 
zum Fischteich. Die Sonne hatte 
sich eben im Gebüsch des gegen 
übcrliegcnden Ufers verirrt, das 
Wasser lag glatt wie gebügelt da, 
denn der Wind trieb sich gerade 
anderswo herum. Nur ab und zu 
schlug übermütig ein Fisch, und 
von der Stelle aus gingen wellen­
artig Kreise, die sich aber bald in 

.dem Glatt des Wassers verloren. 
Die Vögelein, die in den Weiden 
und Ulmen am Ufer sangen, stör­
ten die wunderbare Stille des Mor­
gens nicht.

Die beiden kamen an einem al­
ten Mann vorbei, der mit zwei An­
gelruten am Wasser saß und den 
Fischen nachstellte.

„Ded, warum haben wir keine 
Angeln mitgenommen? Ich will 
doch auch Fische fangen,”

„Wir gehen auch noch angeln, 
mein Kind. Ich kenne gute Fisch­
plätze, an denen noch dein Vater, 
als er klein war, mit mir zusam­
men geangelt hat. Heul’ wollen Wir 
erst mal baden. Sichst du das 
Handtuch nicht, daß Großvater 
mitgenommen hat?"

Sie schritten weiter am Ufer ent 
lang, bis sie an eine Stelle ge­
langten, die frei von Gras und Ge­
sträuch war.

„Hier baden -wir", sagte Großva­
ter und begann, sich auszukleidcn. 
Dann waren sie jm Wasser, und 
das war klar und warm. Der alte 
Mann lehrte seinem Enkel das 
Schwimmen. Er tat es so. wie er 
auch seine eigene Kinder das 
Schwimmen beigebracht hatte, mit 
Vergnügen und viel Geplatsch 
Das Kind jauchzte vor Freude, und 
als dann der alte Mann sagte: „Es 
ist genug für heule, Andrej, komm 
ziehen wir uns an", umschlang das 
Kind plötzlich mit seinen dünnen 
Armen den Großvater fest preßte 
sich an ihn und sagte ihm ins 
Ohr: „Ich liebe dich, Dedt“ 

Auf dem Rückweg beschäftigten 
sie sich mit Rätselraten. Der Groß­
vater freute sich, wie das Kind so 
gut entwickelt war.

Am Abend desselben Tages hörte 
Heinrich, wie der Kleine seine Mut­
ter examinierte. „Maina, ein Bauer 
kam mit einer Ziege, einem Wolf 
und einem Ballen Heu an den Fluß, 
um ihn zu überqueren. Zur Über­
fahrt gab es nur einen kleinen Na­
chen, der nur ihn und eines der 
Tiere oder das Heu trug. Überführt 
er zuerst den Wolf, frißt so lange 
er unterwegs ist, die Ziege das Heu 
auf. fährt er zuerst das Heu hin­
über. frißt der böse Wolf die Zie- 
Ee. Wie brachte er alles unversehrt 

inüber? Die Mutter rätselte eine 
Weile herum, konnte aber die rich­
tige Antwort nicht finden, wollte 
cs vielleicht auch nicht, um dem 
Kleinen eine Freude zu bereiten. 
Da legte aber Andrej los und er­
zählte alles, wie er es vom Groß­
vater gehört hatte. Die Mutter klat­
schte in die Hände, umarmte den 
Sohn und hob ihn in die Höhe. An­
drej lachte und strampelte mit den 
Beinen. Der alte Mann lächelte zu­
frieden.

Am anderen Margen kam der 
Kleine schon in aller Früh an das 
Bett der Großeltern. Heinrich lag 
noch. „Komm, steht auf, Ded, wir 
wollen baden gehen!"

„Ist noch früh. Aber geh und 
weck ddinen Papa, er soll mit uns 
gehen.”

„Er kann nicht schwimmen."
„Warum meinst du. er könne 

nicht schwimmen?“
„Wir haben doch gar keine Ba- 

deplälzc. Er kam einmal von der 
Arbeit. .Was ist mit dir. Walter?’ 
fragte Mama, .bist ja naß wie eine 
ausgegossene Zieselmaus. .Ach, 
wir sind unterwegs ins Was­
ser gekommen’, erklärte er. 
.und da wär ich fast ersoffen". 
Wenn einer schwimmen kann, er­
säuft er doch nicht."

Der Großvater lachte. „Da muß 
etwas anderes passiert sein, An­
drej. Ich hab deinem Papa das 
Schwimmen bcigebrachl. als! er ge­
rade so alt war, wie du es jetzt 
bist. Ja, und im Teich am selben 
Platz, wo wir gestern badeten."

„Gltx es denn bei euch, Großva­

ter, gar nichts" Geheimnisvolles?" 
fragt« der Kleine eines Tages, als 
er mit dem Alten vom See nach 
Hause ging. „Ich lieb doch so die 
Märchen."

„Ist wohl bei euch dort in der 
Taiga immer etwas Geheimnisvol­
les los?" fragte der Alte schmun­
zelnd zurück.

„Auch nicht", entgegnete der 
Kleine. „Manchmal bekommen die 
Menschen einen lebendigen Bären 
zu sehen, der 'Himbeeren schleckt. 
Es gibt auch andere wilde Tiere im 
Wald. Ich hab noch nichts gese­
hen. Papa sagte aber, als wir hier­
her fuhren: Komm Andrej, wir fah­
ren in das Märchenland meiner 
Kindheit.“

„Ach so“, erwiderte der Großva­
ter. „Heutzutage geschieht auch 
hier nichts mehr. Früher, ja. da 
gab es so manches."

„Was denn? Erzähl doch bitte!"
Der alte Mann strich dem Klei­

nen liebevoll übers Haupt. „Ja, 
Märchen... Sichst do dort die ho­
hen Pappeln? Da stand mal ein 
Haus und zu meines Großvaters 
Zeiten lebte dort ein Schuster. Der 
Mann erkrankte schwer, konnte 
nicht arbeiten und die Familie 
mußte Hunger leiden. Eines Tages 
halte er nur noch Leder zu zwei 
Paar Schuhen. Er schnitt das Leder 
zu und wollte s i c h am 
nächsten ' Tag an die Arbeit 
machen. Als er am anderen Mor­
gen an den Schustcrtlsch kam, 
standen die zwei Paar Schuhe fer­
tig da. Er wunderte sich sehr, be­
trachtete die neuen Schuhe. Sic wa­
ren sehr gut- gearbeitet. Bald kam 
auch ein Käufer, dem sie gefielen 
und der gut bezahlte. Der Schuster 
konnte Leder kaufen nnd er pchnitt 
das Leder zu vier Paar Schuhe zu 
und legte sich schlafen. Am nächsten 
Morgen standen die Schue fertig 
auf dem Tisch. So ging es ein« ge­
raume Zelt. "Der Mann wurde wäh­
renddessen gesund und hatte sein 
gutes Auskommen.
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